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Volkswille 
für Oberſchleſien 


Der Führer des öſterreichiſchen Schutzbun⸗ 
des Julius Deutſch, der bekanntlich im 
Stabe der ſpaniſchen Freiheitsarmee tätig ift, 
ſchrieb für die von Dto Bauer begründete Zeit⸗ 
ſchrift „Der ſozialiſtiſche Kampf“ nachſtehende 
Betrachtung über den Krieg in Spanien, die 
wir gekürzt bringen: 


Am Beginn des ſpaniſchen Bürgerkrieges ſtand der 
Hochmut der Generale, die das Ziviliſtenpack verachteten 
und der Meinung waren, daß es keine ſonderliche Mühe 
machen werde, die ſchwätzenden Parlamentarier von Ma⸗ 
drid in ein paar Wochen zum Teufel zu jagen. Zu dieſer 
berufsmäßigen Ueberheblichkeit der Militärs geſellte ſich 
die lärmende Siegeszuverſicht der Faſchiſten. Dieſe ſtan⸗ 
den damals im Zenith ihres Machtſtrebens. Zwei Groß⸗ 
ſtaaten waren ihnen untertan. Was Wunder, wenn 
ihnen der Kamm ſchwoll, wenn ſie den Glauben hegten, 
den ſpaniſchen Brocken ebenſo leicht verſchlingen zu kön⸗ 
nen, wie die andere Beute, die ihnen bereits zugefallen 
war. 

Auf der anderen Seite ſtand eine erſtaunlich naive 
Regierung, die bis zum letzten Augenblick „korrekt“ und 
„gerecht“ war, die nichts tat, buchſtäblich nichts, um der 
Rebellion, von der bereits alle Spatzen in Madrid 
zwitſcherten, zübörzükömmen. Die Rebellen hatten reich⸗ 
lich Muße, ſich vorzubereiten. Ihre Vertrauensmänner 
ſaßen in allen Aemtern, ihre Führer hatten alle Macht⸗ 
poſitionen der Republik längſt in den Händen. Es ſchien, 
als ob der offizielle Ausbruch der Revolte nur mehr das 
verifizieren könnte, was bereits tatſächlich vorhanden 
war. 


Aber alle, die ſo dachten, hatten die Rechnung 
ohne das Volk gemacht. Dieſes wunderbare ſpa⸗ 
niſche Volk, leichtgläubig und vertrauensſelig, aber in 
dem Augenblicke, in dem es ſich betrogen ſah, von einer 
unerhörten Kraft des Widerſtandes, warf ſich den Ver⸗ 
rätern mit einem heroiſchen Mute entgegen. Es hatte 
keine Waffen, keine militäriſche Organiſation, keine 
Kriegserfahrung, aber es glich alle dieſe Mängel aus 
durch ſeine glühende Begeiſterung und den Schwung 
eines álle Hinderniſſe im Sturme nehmenden Idealis⸗ 
mus. So kam es, daß die rebellierenden Generale nicht 
alle Garniſonen an ſich reißen konnten. Vor allem in 
den großen Städten, in Madrid, Valencia und Baree⸗ 
lona ſiegte das regierungstreue, republikaniſche Volk über 
die meuternden Soldaten. Franco und ſeine Anhän⸗ 
ger konnten nur in den ſeit jeher reaktionären Provinzen 
des Nordens vollſtändig durchdringen und ferner im 
Süden einige Provinzen an ſich bringen, weil ſie dorthin 
raſch beträchtliche eingeborene Truppenmaſſen aus Ma⸗ 
rokko zu werfen vermochten. Aus dieſer Zweiteilung der 
Rebellenmacht am Beginn des Aufſtandes ergaben ſich die 
nun folgenden militäriſchen Operationen. Mola im 
Norden und Queipo de Llano im Süden ſuchten 
ihre Streitkräfte zu vereinen. Sie marſchierten der Hor- 
tugieſiſchen Grenze entlang, ſtießen bis Bajadoz auf einen 
verhältnismäßig geringen Widerſtand und konnten nach 
der Eroberung dieſer Stadt die geplante Vereinigung 
durchführen. Von dort ging es mit geſammelter Kraft 
gegen die Hauptſtadt des Reiches. In Madrid wär in- 
zwiſchen an die Stelle der bisherigen bürgerlich⸗republi⸗ 
kaniſchen Regierung das Kabinett des Sozialiſtenführers 
Largo Caballero getreten. Unter ſeiner Leitung 
formierten ſich die erſten Milizen, die ſich todes⸗ 
mutig den faſchiſtiſchen Bataillonen entgegenwarfen. Sie 
vermochten nicht mehr als die Rebellen eine Zeit lang 
aufzuhalten. Der Mangel an Waffen ſchloß jeden Ge⸗ 
danken an eine offenſive Operation aus. Man mußte 
froh ſein, wenn es gelang, dem Gegner das Vorrücken zu 
erſchweren. 


Aber nun geſchah das Wunder. Die Rebellengene⸗ 
rale, die damit gerechnet hatten, Madrid in wenigen 
Tagen zu nehmen, ſtießen auf einen unerwarteten Wider⸗ 
fand. Geſtützt wurde er zweifelsohne durch die in dte- 
fen kritiſchen Tagen zum erſten Male am Kampfe teil⸗ 
nehmenden Internationalen Brigaden. Ge 
waren ihrer gar nicht ſo viele wie die Gegner behaupte⸗ 
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Zwei Jahre Krieg in Spanien 


ten, aber die paar Tauſend Freiwilligen — es waren 
Freiwillige im wahrſten Sinne des Wortes —, die fid 
damals in den entſcheidungsvollen Augenblicken den Fa⸗ 
ſchiſten entgegenwarſen, hoben die Moral des hart ge- 
prüften ſpaniſchen Volkes. Nun ſtieg der Kampfesmut 
der ſpaniſchen Republikaner. Der Siegesmarſch Franco? 
ſcheiterte vor den Toren Madrids. 

Unvergleichliches Madrid, oft gerühmt 
und oft beſungen! Kein Wort vermag zur Gänze auszu⸗ 
drücken, was die Leiſtung dieſer Stadt geweſen iſt. Nicht 
allein ein Wunder an Tapferkeit, ſondern auch ein ſolches 
des Anpaſſens an die täglichen Erforderniſſe des Lebens 
war es, das den erfolgreichen Widerſtand ermöglichte. 

Auf der Seite der Faſchiſten erkannte man die Ge⸗ 
fahr, die für ſie darin lag, daß ſich der Kampf in die 
Lände zog. Muſſolini begnügte ſich nun nicht mehr 
mit der Entſendung von Fluggeſchwadern, ſondern ſetzte 
komplette Teile der italieniſchen Armee ein. Die Ita⸗ 
liener ſetzten ihren Ehrgeiz daran, Madrid durch 
Schwarzhemden Muſſolinis in Beſitz zu nehmen. Dieſer 
Traum endete auf dem Schlachtfelde von Guadala⸗ 
jara. 

Nach dieſem großen Ereigniſſe, das die erſte Nie⸗ 
derlage einer faſchiſtiſchen Armee in offener Feldſchlacht 
bedeutet, kam eine Zeit des Stellungskrieges. Wohl ber- 
ſuchten die Faſchiſten ebenſo wie die Republikaner vom 
Poſitionskampf zum Bewegungskrieg —ü | 
dieſe Verſuche ſcheiterten, weil nun offenbar ein gewiſſes 
Gleichgewicht der Kräfte eingetreten war. Wohl gelang 
den Faſchiſten mancher lokale Erfolg, wie die Einnahme 
von Malaga und die Beſiegung eines iſolierten Teiles 
der Republikaner im Baskenland, aber alle diefe 
Erfolge änderten wenig an der Geſamtlage des Krieges. 
Der Kampf zog ſich Monat um Monat hin, ohne daß die 
jo oft angekündigte endgültige Erledigung der Republi⸗ 
kaner erfolgen konnte. Dem erſten Kriegswinter folgte 
em zweiter und in dieſem gelang es der republikaniſchen 
Armee ſogar, einen bedeutſamen Sieg zu erringen, die 
Einnahme von Teruel. 

Die Erfolge der Republikaner waren nicht zuletzt 
eine Folge der politiſchen Konſolidierung, 
die inzwiſchen gelungen war. Juan Negrin hatte 
es verſtanden, alle Kräfte des Landes zuſammenzufaſſen 
und mit einem einheitlichen Willen zu erfüllen. Es zeigte 
ſich von Monat zu Monat deutlicher, daß die republika⸗ 
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niſche Regierung den wirklichen Willen der Nation re⸗ 
präſentierte und daß ſie in ihrem Geiſte handelte, wenn 
fie den Krieg als eine Verteidigung der Frei- 
heit des Volkes gegen die drohende Fremdenherr⸗ 
ſchaft führte. 

Die ſpaniſchen Faſchiſten waren dagegen längſt nicht 
mehr Herren im eigenen Haufe. Die Italiener hats 
ten eine nach vielen Zehntauſenden zählende Armee im 
Lande ſtehen und die Deutſchen Hitlers waren nicht 
allein mehr durch Bombengeſchwader neueſter Konſtruk⸗ 
tion vertreten, ſondern außerdem noch durch Hunderte 
Offiziere und Techniker, die von Tag zu Tag ſichtbarer das 
Heft in die Hand nahmen. Aus dem Aufſtand fpaniſcher 
Generale war ein Invaſionskrieg zweier faſchi⸗ 
ſtiſcher Großmächte geworden. 

Die ſpaniſche Republik war auf die Dauer nicht im⸗ 
ſtande, dieſem Anſturm etwas annähernd Gleichartiges 
entgegenzuſetzen. Während die faſchiſtiſchen Staaten 
immer offener und ſchamloſer ihre bewaffnete Interven⸗ 
tion betrieben, verkrochen ſich die großen Staaten der 
Demokratie hinter die Nebelwand einer Nicht⸗ 
intervention, die außer ihnen ſelbſt niemand ernſt 
nahm. Vor die Wahl geſtellt, ſich zu entſcheiden, ent⸗ 
ſchieden fidh die engliſchen Konſervativen für die Wah⸗ 
rung der Intereſſen ihrer Klaſſe. England blieb „neu⸗ 
tral“, das große Weltreich duldete den Angriff auf ſeine 
Seefahrt. Die Faſchiſten ſiegten oder beſſer geſagt, man 
half ihnen ſiegen, weil ſie gegen angebliche „Bolſchewi⸗ 
ten” fochten. Das tiefere Weſen des Kampfes um Spo⸗ 
nien wurde immer deutlicher enthüllt. Es iſt längſt kein 


Kampf mehr, den einige Generale gegen ihre eigene Re⸗ 
gierung führen, ſondern eine mehr oder weniger deutlich 


ausgeprägte internationale Intervention der europä⸗ 
iſchen Kapitaliſtenklaſſe gegen ein Volk, das es gewagt 


hatte, ſich zum Gedanken echter Demokratie und ernſter 
ſozialer Reform zu bekennen. 

Zwei volle Jahre ſchon dauert der Kampf und noch 
Denn darüber täuſche man ſich 
nicht: Die Nachrichten vom endgültigen Siege der Fa⸗ 
ſchiſten haben ſich bisher nicht erfüllt und werden ſich auch 
weiterhin nicht ſo leicht erfüllen. Noch ſind die Republi⸗ 
kaner Spaniens nicht beſiegt und es beſteht für den, der 
die Kampfbedingungen objektiv unterſucht, kein Grund 
anzunehmen, daß dies in abſehbarer Zeit geſchehen werde 
Wenn aber dieſer gigantiſche Kampf ſich noch weiter hin⸗ 
zieht, dann vermag niemand vorauszuſagen, wem früher 
der Atem ausgeht, Spaniens freiheitliebendem Volk oder 
den von ihren Tyrannen auf das Schlachtfeld getriebe⸗ 
nen Kriegsſklaven. Der Kampf ijt nach wie vor offen. 


wegen eines neuen Zwiſchenfalls im umkämpften Schangfeng⸗Gebiet 


Moskau, 13. Auouſt. Am Sonnabend nachmittag 
bat Außenkommiſſar Litwinow den japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter Schigemitſu zu ſich. Er proteſtierte im Na⸗ 
men der Sowjetregierung dagegen, daß laut Meldungen 
des Generalſtabes der ſernöſtlichen Roten Armee die ja- 
paniſchen Truppen ſich in dem bisher umkämpften Ge⸗ 
biet von Schangſeng am Sonnabend eine neue Ber- 
letzung der Sowjetgrenze hätten zuſchulden kommen 
laſſen. Die Somjetregierung ſei der Anſicht, daß dieſer 
Vorſall (von Litwinow nicht näher geſchildert) eine Ver⸗ 
letzung des Abkommens vom 10. Auguſt darſtelle, wo 
beide Seiten die Einſtellung der Feindſeligkeiten bei Bei⸗ 
behaltung ihrer Poſitionen übereingekommen feien. 
Litwinow fügte hinzu, wenn ſich dieſer neue Zwiſchenfall 
nicht aufkläre, jo würde ſich die Sowjetregierung nicht 
mehr an das Abkommen gebunden halten können. 

Botſchaſter Schigemitſu erklärte hierauf, dieſen Pro- 
teſt ablehnen zu müſſen. Der japaniſchen Botſchaſt in 
Moskau lägen keinerlei derartige Nachrichten vor. Alle 
Meldungen würden dagegen einſtimmig die völlige Ein⸗ 
ſtellung der militäriſchen Aktion und die abſolute Ruhe 
im Schangſeng⸗Abſchnitt beftätigen, wo zwiſchen den- Sei- 
derſeitigen Unterhändlern bereits ein vorläufiges Abkom⸗ 


men erzielt worden ſei. Der Botſchaſter fügte hinzu, die 
Litwinom vorliegende Meldung erſcheine ihm deshalb 
ganz unverständlich. Obwohl er nicht glauben könne, 
daß es im Gebiet von Schangfeng zu einer neuen Grenz⸗ 
verletzung gekommen ſei, würde er trotzdem die Tokioter 
Regierung um fofortige Informationen bitten; freilich 
müſſe er aber auch die Sowjetregierung erſuchen, bei den 
verantwortlichen militäriſchen Leitern Nachſorſchungen 
anzuſtellen. 


Reſerviſten⸗ Manöver in Deutſchland 
1½ Millionen Mann unter den Waffen. 


In Deutſchland find große Herbſtmanöver angeſetzt, 
die am 16. Auguft beginnen und bis November dauern. 
Die Herbſtübungen werden einen vollkommen neuartigen 
Charakter tragen, denn fie werden fajt ausſchließlich von 
großen Reſerviſtenverbänden durchgeführt. Während der 
Manöverzeit wird die Reichswehr, geſtärkt durch die 
Einberufung von 1 Million Reſerviſten, einen Stand von 
1½ Millionen Mann auſweiſen. 

Für dieſe Uebungen müſſen Kraftfahrzeuge und 
Fuhrwerke zur Verfügung geſtellt werden. Während der 
Manöver wird die Bevölkerung aufgefordert werden, 
Naturalſpenden für die Armee abzuführen. 
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doch Bauernlundgebung in Warih 
Das vom Warſchauer Regierungskommiſſariat er⸗ 
gangene Verbot der Kundgebung der bäuerlichen Volks⸗ 
partei iſt auf Grund der von der Parteileitung erfolgten 
Beſchwerde vom Innenminiſterium aufgehoben worden. 
Die Bauernkundgebung wird aljo am 15. Auguſt in 
Warſchau ſtattfinden. 
Auch der Lemberger Wojewode hat das für Jaroslau 
vom Staroſten erlaſſene Umzugsverbot aufgehoben. 
Ob auch die Verbote für einige andere Ortſchaften 
aufgehoben wurden ‚it noch nicht bekanntgeworden. 


Nücklehr des Staatspräſidenten 


Staatspräſident Moseicki ift geſtern von feinen 
mehrwöchigen Aufenthalt in Laurana in Italien nach 
Polen zurückgekehrt. 

Bei der Durchreiſe durch die Tſchechoſlowakei wurde 
der Gemahlin des Staatspräſidenten im Namen des 
Präſidenten der tſchechoſlowakiſchen Republik, Dr. Ber 
neſch, ein Blumenſtrauß übergeben. 

Zur Begrüßung des Herrn Staatspräſidenten waren 
an der Grenze in Zebrzydowice Premierminiſter General 
Skladkowſti, Vizepremierminiſter Kwiatkowſki, Außen⸗ 
miniſter Beck, VizeverkehrsminiſterPiaſecki und die Chefs 
der zivilen und militäriſchen Kanzleien erſchienen. Auch 
die Vertreter der örtlichen Behörden begrüßten den 
Staatspräſidenten beim Eintreffen auf der Grenzſtation. 
Die Miniſter begleiteten den Staatspräſidenten nebſt 
Familie auf der Fahrt bis Petrikau, von wo ſich der 
Herr Staatspräſident per Auto nach Spala begab, wo er 
die zwei Feiertage verbringen wird. 


Beitellung bei der Hütteninduftrie 


Die reichsdeutſche Eiſenbahnverwaltung hat bei der 
volniſch⸗oberſchleſiſchen Hütteninduſtrie 2500 Tonnen 
Eiſenbahnſchienen im Werte von 700 000 Zloty beſtellt. 

In Kattowitz ſind Verhandlungen abgeſchloſſen 
morden, wonach die Hütteninduſtrie 1200 Tonnen Eiſen⸗ 
ſtabmaterial nach China im Werte von 250 000 Zloty 
liefern wird. 


Polniſche Zeitungen in Danzig verboten 


Der Polizeipräſident in Danzig hat ſieben polnische 
Zeitungen, darunter „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ 
und ein jüdiſches Blatt, auf die Dauer von 6 Monaten 
für das Gebiet Danzigs berboten. 


Franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei 
verurteilt lommuniſtiſches Doppelſpiel 

Paris, 13. Auguft. Das Sekretariat der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei veröffentlicht im „Papulaire“ in 
großer Aufmachung eine Abrechnung mit der kommumi⸗ 
ſtiſchen Partei, die als die Ankündigung des bevorſtehen⸗ 
den Bruches zwiſchen Sozialiſten und Komnamiſten an⸗ 
geſehen werden kann. 

Es heißt in der ſozialiſtiſchen Parteierklärung: 
Wenn wir Tag für Tag die merkwürdigen Methoden der 
Polemiken aufzeigen müßten, die von den Kommuniſten 
uns gegenüber gebraucht werden, ſo würden die Spalten 
des „Populaire“ nicht genügen. Das beſtändige Dop⸗ 
pelſpiel, welches darin beruht, einerſeits öffentliche 
Erklärungen zugunſten der Aktionseinheit, der Organi- 
ſationseinheit, der Einheit immer und überall abzugeben 
und andererſeis die Tatſachen zu entſtellen, die Aktion 
und die Männer unſerer Partei beſtändig zu diskreditie⸗ 
ren — dieſes Doppelſpiel iſt ſo evident geworden, daß ſich 
keiner unſerer Anhänger mehr darüber hinwegtäuſchen 
kann. In den letzten Wochen hat dieſes Manöver außer⸗ 
ordentliche Ausmaße angenommen. „Einheit“ ſchreien 
die Kommuniſten in ihren Manifeſtationen, ſie ſtaßen 
dieſen Ruf mit einem Unterton von Drohung und 
Schmähung aus und ſehen uns dabei wütend an. „Ein⸗ 
heit“, ſo wiederholt das leitende Komitee der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei, wenn es ſich an unſere Organiſationen 
wendet, deren vorſichtige Reſerve und berechtigten Be⸗ 
fürchtungen man nicht verſtehen will. Im gleichen Augen⸗ 
blick werden die Angriffe gegen uns immer hef⸗ 
tiger und allgemeiner. Flugblätter werden ver⸗ 
teilt, Broſchüren herausgegeben, Preſſekampagnen entfeſ⸗ 
ſelt, die gleichen Fragen werden auf allen Tribünen und 
zei allen Gelegenheiten wiederholt. Was wir feſtnageln 
wollen, iſt die gehäſſige Kampagne der „Humanite“ gegen 
Leon Blum. Mehreremals war Leon Blum genötigt, 
eine illoyale Interpretation der kommuniſtiſchen Zeitung 
anzuprangern. Er tat dies immer ohne Heftigkeit und 
Zorn, nur in der Sorge, jede zweckloſe Polemik zu ber- 
meiden. Er hat auch Verleumdungen mit Gerechtigkeit 
und Loyalität begegnet. . 

„Populaire“ führt ſodann eine Reihe von Beifpielen 
aus den letzten Tagen an, in welchen die „Humanite“ die 
Leitartikel Leon Blums in der Spanienfrage ſyſtematiſch 
ihres wahren Sinnes entſtellt hat. 


Alt ante erneut bombardiert 


Valencia, 13. Auguſt. 10 Flugzeuge der Auf⸗ 
fländiſchen bombardierten am Sonnabend früh Ali- 
cante. Die Bomben ſielen ins Zentrum der Stadt. 
Es gab einige Tote und Verletzte 
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Die Offenſibe auf Hanian 


Japaniſches Vordringen trotz chineſiſchen Widerſtandes 
Eine halbe Million chineſiſcher Truppen zuſammengezogen 


Schanghai, 13. Auguſt. Der chineſiſche Verſuch, 
unter Einſatz einer großen Truppenmacht und Kriegs⸗ 
material aller Art, die japaniſche Oſſenſive auf 
Hankau zum Stehen zu bringen, iit nach anfänglichen 
Erfolgen mißlungen, da die Japaner nach Eintreffen von 
Verſtärkungen die Oſſenſive, trotz chineſiſchen Widerſtan⸗ 
des, auf beiden Jangtſe⸗Uſern fortiehen 
können. : 

Die Japaner beſetzten vorgeftern bie 15 Rilontet 
ſüdweſtlich von Kiukiang gelegene Stadt Schale. Sie 
beſetzten auch die wichtigen Höhenzüge bei Tſchentſchia⸗ 
lung, von denen die Jangtſe⸗Schiſſahrt beherrſcht merden 
kann. Die Japaner verlegten am Sonnabend den 
Schwerpunkt der Kampfhandlungen auf das ſüdliche 
Jangtſe⸗Uſer, wo die Japaner ſüdweſtlich in Richtung 
der Stadt Dſchiutſchang vorſtießen und einige Kilometer 
nor dieſer Stadt anlangten. 

Auf dem Abſchnitt Kinkiang gab es am Sonnabend 
keine Veränderungen. i ' 

Auf beiden Seiten wird mit großer Erbitterung ge⸗ 
kämpft. Die japaniſchen Verluste gehen in die hunderte 
Tote, die Verluſte der Chineſen betragen ein Viel ſaches 
Davon. 

Neutrale Beobachter geben an, daß die Chineſen im 
Kampfgebiet etwa eine halbe Million Truppen 
zuſammengezogen haben und dauernd weitere Verſtär⸗ 
kungen erhalten. Auch die Japaner ziehen größere Ver⸗ 


ſtärkungen heran. Sie verſtärken auch ihre Luftmaſſe und 


die motoriſierten Einheiten. Von 24 japaniſchen Trans⸗ 
portſchiffen feien Tauſende von Truppen, Batterien, 
ſchwere und leichte Geſchitze, Tanks uju gelandet worden. 


Der Flugmord in China 
Tauſende Tote. 
Hankau, 13. Auguſt. Japaniſche Flugzeuge iwer 
flogen erneut Han kau und marjen Bomben. ab. Die 
geſtrige Bombardierung fou über 1000 Menſchen das 
Leben gekoſtet haben. 2 


Bei dem Anflug auf Wutſchang und Han⸗ 


jang durch japaniſche Bomber find mehr als 600 Pers 
fonen getötet morden. 


Schanghai am Jahres tan 
der Feind ſeligteiten 
Bombenabmürſe und Feuerüberfälle. 

Schanghai, 13. Auguft. Mit dem Heranrmcken 

des 13. Auguſt, des Jahrestages des Ausbruchs der japa- 
niſch⸗ chineſiſchen Feinbſeligkeiten im Schanghaier Bezirk 
iſt die Spannung in Schanghai auf das höchſte 
geftlegen. . 
Am Vorabend des 13. Auguſt wurde auf eine japa⸗ 
niſche Spinnerei in der Gordon Road ein Bombenatten- 
tat verübt, dem allerdings kein Japaner zum Opfer fiel, 
ſonbern bei dem lediglich zwei Chineſen ſchwer verletzt 
wurden, Ferner murden auf Japaner und japanfreund⸗ 
liche Chineſen Feuerüberſälle verübt. Allein in der in- 
ternationalen Konzeſſiſion wurden 4 Bomben geworſen, 
denen 3 Chineſen zum Opfer gefallen find, 

Die japaniſchen Behörden haben die Alarmbereit- 
ſchaft verfügt. Es fanden Maſſenverhaftungen unter den 
Thineſen ſtatt. Die Behörden der internationalen Nie- 
derlaſſung haben die Mobiliſierung ſämtlicher verfügba⸗ 
ten Einheiten der internationalen Polizeikräfte und des 
Freiwilligenkorps verfügt. 

Schanghai, 13. Auguſt. Sonnabend iſt es in 
der internationalen Niederlaſſung von Schanghai zu 
Streitigkeiten zwiſchen Japanern und Polizeibeamten 
der Niederlaſſung gekommen, die zu einer vorübergehen⸗ 
den Verhaftung von 6 Japanern führten. Nach japani- 
ſcher Angabe handelt es ſich hierbei um Zivilangehörige 
ker japaniſchen Armee, die beauftragt waren, feſtzuſtellen, 
ch auf den Straßen außerhalb der eigentlichen Nieder⸗ 
laſſung chineſiſche Flaggen gehißt würden. Dieſe Japa⸗ 
ner ſollen nun verſucht haben, einige Chineſen zur Nie⸗ 
derholung ihrer Flaggen zu veranlaſſen. Poliziſten der 
Niederlafung griffen ein und verhafteten drei Japaner 
im amerikaniſchen und drei im engliſchen Sektor. Ein 
Japaner wurde bei der Verhaftung von einem Poliziſten 
verletzt. Später wurde durch die Vermittllung eines 
japaniſchen Gendarmerieoffiziers die Freilaſſung der 
Verhafteten erwirkt. 


der Standpunkt der deutichen Sosialiiten 
der Tſchechoflowa lei 

Prag, 13. Auguſt. Das ſeitens der Verhandlungs⸗ 
helegation der Deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter: 
partei dem engliſchen Vermittler Lord Rumciman geitern 
übergebene Memorandum behandelt die politiſche, Wirte 
ſchaftliche und ſoziale Seite der Nationalitätenſrage in 
der Tſchechoſlowalei und legt ſowoh, den allgemeinen 
Standpunkt als auch die konkreten Vorſſchläge der Partei 
zum Problem der nationalen Verſtündigung bar. Dem 
Memorandum wurde ein Schreiben an Lord Runciman 
beigeſchloſſen, das eine allgemeine Motivierung der Stel- 
lungnahme der Deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
partei enthält. 

Die Delegation der deutſchen Sozialiſten wies auf 
den wirtſchaftlichen Druck und den politi: 
ſchen Terror hin, der von ber Henlein-Partei gegen” 
über Perſonen und Volksgruppen geübt wird, bie anderer 
politiſcher Einſtellung ſind und ſich daher der Henlein: 
Partei nicht untergeordnet haben. 2 

Es wurde die reale Möglichkeit einer Zu⸗ 
ſammenarbeit im Rahmen des tſchechaſlomaliſchen 
Staates auf demokratiſcher Grunblage her: 
vorgehoben. ' 


Unter der Nazi⸗Herrſchall 

Die Londoner „News Chroniele“ berichtet, daß in 
dem deutſchen Konzentrationslaget für Ju 
den in Buchwald im Verlaufe des Jahres nach verläß- 
lichen Nachrichten mehr als achtzig Perſonen ge⸗ 
ſtorben find. Todesurſachen find übermäßige 
Arbeit und unmenſchliche Behandlung. 
Gearbeitet wird in einem Steinbruch von 4 Uhr früh bis 
s Uhr abends mit zweimal einſtündiger Unterbrechung. 
Wenn ein Mann die Arbeit nicht leiſten kann und zuſarn⸗ 
menbricht, wird er mit kaltem Waſſer überschüttet and 
muß weiterarbeiten. Wenn er das zweitemal zuſammen⸗ 
bricht, wird er einfach liegen gelaſſen. Im Falle von 
Diſziplinarvergehen finden Auspeitſchungen vor 


dem ganzen Lager ſtatt. Der Korreſpondent des Blattes 
berichtet weiter, daß die ſterblichen Ueberreite 
der betreffenden Häftlinge als Aſche in Paketen 
an die Angehörigen per Poſt geſchickt werden und daß 
dieſe den Gegenwert von drei engliſchen Schillingen für 
die Einäſcherung zu bezahlen haben. 

Aus Nürnberg wird berichtet: 
von mehreren zehntauſenden Zuſchauern wurde mit dem 
Abbruch der Nürnberger Synagoge begonnen. Zu⸗ 
erſt wurden mit einem Hammer zwei Laternen beim Ein⸗ 
gang der Synagoge zerſchlagen. Hierauf wurde der Dae 
vidſtern von der Stirnſeite des Gebäudes unter begeiſter⸗ 
ten Siegheilrufen und unter Abſingen der National» 
hymne geruntergeriſſen. 


In Anweſenheit 


— — 


Schweizer Nazi⸗Jührer flieht 
nach dem Dritten Reich. 


Der Führer der Nationalen Front in der paiia 
Tobler, der gegen ein polizeiliches Verbot am Schme 
zer Bundesfeiertag einen Fackelzug ſeiner Gejolgiänft 
organiſierte, der aufgelöſt wurde und bei welchem 30 Ver 
e vorgenommen wurden, hat nun ſeine 600 An- 
hänger, die mit ihm demonſtrierten, im Stich gelaſſen 
und it in der Nacht nach den Verhaftungen nach Deutſch⸗ 
land geflohen. Dieſes neue Beiſpiel naziſtiſcher „deutſcher 
Treue“ hat in den Kreijen der Schweizer Frontiſten feme 
Wirkung nicht verfehlt. 


Neue Uurubewelle über Balättine 


Jeruſalem, 13. Auguſt. Die britiſchen Be 
ruhigungsverſuche, die nach dem Paläſtina⸗Flug des Ko⸗ 
lonialminiſters Macdonald erneut unternommen wur⸗ 
den, ſind vergeblich geweſen. Das Land wird erneut von 
Zuſammenſtößen und Sabotageakten erſchüttert. So find 
am Sonnabend die Telephonverbindungen von Jeruſa⸗ 
lem nach Aegypten, Syrien und dem Libanon durch Sa- 
betage wieder unterbrochen worden. Die Bahnſtation 
Hipna auf der Strecke nach Paläſtina wurde in Brand 
geſteckt. Im Dorf Hittin bei Tiberias wurden drei Ara⸗ 
ber tot aufgefunden; es heißt, daß ſie im Feuergeſecht mit 
Polizei und Militär gefallen ſind. Ein neueingepflan;- 
ter Eulalyptus⸗Wald bei Nazareth mit mehreren tauſen“ 
Bäumen iſt durch Brandſtiftung zerſtört worden 
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16 Todesopfer 


Karlsruhe, 13. August. In Baden ijt am Sonn: die Santa⸗Mercedes⸗Kirche, zerſtört bzw. ſtark beſchädigt. 
mò vormittag ein iſchechoſlowakiſches Verkehrsflug⸗ Die Vevöllerung verließ die Gebäude und kamwierte aus 
gef dem Wege nach Paris verunglückt. Das Flug⸗ Furcht vor weiteren Erdſtößen außerhalb der Stadt. 
bei schlechtem Wetter niedrig geflogen und dabei Zu Erderſchütterungen kam es auch am nächsten | 
lichten Nebel im Schwarzwald⸗Gebirge gegen die Tage. Durch dieje Erdbeben wurden die drei Dörfer | 
Auppe des Buchwalder Kopfes geraten, abgestürzt San Golqui, Tingo und Alangaſy zerſtört, die ungefähr 
j mý dem Auſſchlag verbrannt. Bei dem Unfall 25 Kilometer von Quito entfernt liegen. 

16 Perſonen ums Leben. Nur die Kellnerin blieb Nähere Angaben über die Schäden und über die 


(weren Verletzungen am Leben. 
In Flugzeug befanden ſich 4 Beſatzungsmitglieder 
18 Paſſagiere. Von den Paſſagieren, meiſtens Miz- 
p molten acht nach Straßburg, die anderen nach 
= Bon den 17 Inſaſſen des Flugzeugs erlitten 4 den 
auf der Stelle infolge Verletzungen und 12 pers 
men. Die mit dem Leben davongekommene Kellne⸗ 
wunde ins Krankenhaus gebracht, wo ihr beide Beine 
niert werden mußten. 


Eugliſches Marineflugzeug 
| ins Meer geſtürzt 
Lenden, 13. Auguft. Die britiſche Luftwaffe 
de hente mittag von einem ſchweren Unglück heim: 
„ Ein Flugzeug des 228. Geſchwaders in Pen- 
k Dod, das der Marineverſuchsſtation zugeteilt wor: 


Menſchenopfer ſtehen noch aus. 


Sieben Tole 
einer Peiroleumtank⸗Explsſion 


Aus Santiago wird gemeldet: Infolge eines Bran. 
des explodierten drei große Petroleumtanks der Salpe⸗ 
termine von Roſario de Huara. 7 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und 15 ſchwer verletzt. Die Verwaltungsgebäude 
der Mine wurden durch den Luftdruck teilweiſe zerſtört. 


Ein Dorf in Flammen 
29 Gebäude eingeäſchert. 

Im Dorf Malyn, Gemeinde Krokowice, Kreis 
Sieradz, entſtand auf dem Anweſen des Joſef Snop- 
czynſki aus unbekannter Urſache Feuer. Die Bauern⸗ 
gehöfte ſtehen hier ſehr eng beieinander. Das Feuer griff 


mar, kürzte in der Nähe des Feuerſchiſſes „Cord“ an daher auf weitere Anweſen über, jo daß nach kurzer Zeit 


ins Meer. Sämtliche 6 Beſatzungsmitglieder 

ums Leben. An der Küſte liegende Motorboote, 

zu Hilſe eilten, konnten eine Leiche bergen. 

! nimmt an, daß die übrigen 5 Flieger noch in dem 

Hoot eingeſchloſſen und mit ihm verſunken find. 
die Urſache des Unglücks ijt noch nichts bekannt. 


schweres Erdbeben in Etuador 
Im füdamerikaniſchen Staate Cambor ereignete ſich 
donnerstag das ſchwerſte Erdbeben feit dem 18. Jahr⸗ 


7 Anweſen in Flammen ſtanden. Zur Hilfe eilten Feuer- 
wehren aus Szadek und Zdunſka⸗Wola herbei. Es ge⸗ 
lang, eine weitere Ausbreitung des Feuers zu verhindern 
Die 7 Anweſen mit 29 Gebäuden wurden vollſtändig 
eingeäſchert. Der Brandſchaden beträgt 35 000 Zloty. 


Eiſenbahnunglück in Oftganzien 
Ein Eiſenbahner getötet und fünf verletzt. 


Aus Stanislau wird gemeldet: Am Sonnabend ge⸗ 
gen 3 Uhr morgens fuhr der beſchleunigte Gäterzug Sta⸗ 
nislau— Lemberg auf der Station Zurawno—Nowoſielce 


ert. Durch 45 Erdſtöße in 24 Stunden nmirden in auf das blinde Geleiſe. Hierbei wurden ein Mann des 


Hauptstadt Quit o zahlreiche Häuſer, darunter auch 
Kegierungspalaſt, das Verkehrs⸗, das Innen⸗ 


und nislau ins Krankenhaus 


Bedienungsperſonals getötet, zwei Eiſenbahner ſchwer 
und drei leicht verletzt. Die Verletzten wurden nach Sta⸗ 
gebracht. Zur Unfallſtelle begab 


iniſterium und das Polizeipräſidium ſomie | fi; eine Kommiſſion zwecks Unterſuchung des Unglücks. 
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Aus Welt und Leben 


16000 Hundertiährige in der Zäctei 


om türkischen ſtatiſtiſchen Amte zufolge, gibt es in 
Ale 6241 Perſonen, die älter als 100 Jahre ſind. 
And 3985 Frauen und 2256 Männer. Sie leben 
dend in den öſtlichen Provinzen. In der Türkei 
# 3160367 verheiratete Männer und 3 305 967 

Me Frauen. Dieſes Mißverhältnis wird damit 

daß nach der Einführung der Einehe viele Män- 

gungen waren, ihre überzähligen Frauen zu ent- 
die nunmehr aber als verheiratet in der Statiſti! 
le, Witwen gibt es 1 050 000, Witwer 110 500. 


1 * Frauen werden 35 735, Männer nur 13 173 
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Rollen der Neuyorler Weltausſtellung 


Be die Veranſtalter der Neuyorker Weltausſtel⸗ 
(1939 bekanntgeben, wird dies die größte und am 
| Aubgefittete Ausſtellung fein, die jemals auf der 
Veranftaltet worden ift. Im ganzen erging an 65 
en die Einladung, ſich an ihr zu beteiligen; hiervon 
nicht weniger KA 56 dieſe Einladung akzeptiert, 
ic werden fa um 15 Staaten mehr als an der Paz 
Beltausftellung 1937, in Neuyork beteiligen. Bie 
Üffnung der Neuvorker Weltausſtellung 1939 wer- 
ie mit der Inſtallierung der Ausſtellung verbunde⸗ 
Alagen aller teilnehmenden Staaten und Geje- 
auf rund 155 Millionen Dollar geſchätzt. 


bermanifierung der Ortsnamen 
in Ostpreußen 


urch Erlaß des oſtpreußiſchen Oberpräſidenten mur- 

tisnamen von rund 2000 oſtpreußiſchen Ge- 
en geändert. Die alten, meit mafuriſchen 
N milen ab 1. Oktober d. J. den neuen weichen, 
Höbahn muß bereits im Winterfahrplan die neuen 
H m. Es fei notwendig, die „bisher gebrauchten 
X 15 Namen verſchwinden zu laſſen“. Es werden 
„ Relilauk — Liebenfeld, Kowahlen — Reimanns 
Pidtalen — Schloßberg, Naujeningken — Neu⸗ 
Fallehnen — Waldheite, Marggrabowa — Treu⸗ 
allen — Driegelsdorf, Mehlawiſchen — Lie 
Uu. Damit dürfte die letzte Phaſe der Germani⸗ 
der Maſuren abgeſchloſſen fein 


Ueberſtunden zur Alimentenzablung 


In Kurheſſen wurde ein Arbeiter zur ſechzigſtündi⸗ 
gen Arbeit in der Woche verurteilt, und zwar deshalb, 
damit ſein Arbeitslohn die pfändungsfreie Grenze über⸗ 
ſchreite. Die Gründe dazu find recht intereſſant: der Ar⸗ 
beiter, der zur Alimentenzahlung verpflichtet war, wei⸗ 
gerte ſich, obwohl ihn der Unternehmer einigemal auffor⸗ 
derte, mehr als 40 Stunden in der Woche zu arbeiten, 
damit er mit ſeinem ſo erzielten Arbeitslohn unter der 
pfändungsfreien Grenze bleibe, und ſeiner Verpflich⸗ 
ung nicht nachkommen müſſe. Daraufhin verfügte der 
Reichstreuhänder für Arbeit in Kurheſſen, daß der be⸗ 
treffende Arbeiter 60 Stunden in der Woche arbeiten 
müſſe, wobei Ueberſtundenzuſchläge nicht gezahlt werden, 
ſondern lediglich der gewöhnliche Stundenlohn für Nor⸗ 
malarbeit. Die Ueberſtundennzuſchläge wurden deshalb 
nicht gewährt, da dieſe dem Unternehmer wegen der da⸗ 
mit verbundenen, in dieſem Falle ungerechtfertigten Be⸗ 
laſtung, nicht zugemutet werden können. Der Arbeiter, 
der auf dieſe Weiſe für ſeine zwangsweiſe verfügte Mehr⸗ 
arbeit größeren Lohn erhält, muß jetzt auch ſeiner Ali⸗ 
mentationspflicht nachkommen. 


Mach 42 Jahren geſchieden. 


Im Jahre 1895 wurde ein engliſcher Landwirt nach 
kurzer Ehe von ſeiner jungen Frau verlaſſen. Er leitete 
die Scheidungsklage ein. Jetzt, nach mehr als 42 Jahren, 
erging das Urteil, die Ehe wurde geſchieden. Der Klä⸗ 
ger, der endlich zu dem gewünſchten Erfolg kam, iſt heute 
73 Jahre alt. Ob er jetzt noch Luſt hat, das Experiment 
ein zweites Mal zu machen? 5 
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Intereflanie Siererperimente 


Der Sekretär der Londoner Geſellſchaft für Zoologie, 
Mr. Julan Huxley, unternimmt eine Reihe intereſſanter 
Tierexperimente, für welche der Londoner Zoo ihm be- 
reitwilligſt die Tiere zur Verfügung ſtellt. So wurden 
zwei Schimpanſen, Jackie und Peter, in einen Vorführ⸗ 
raum gebracht, in welchem fie eine Reihe von Kurzfil⸗ 
men betrachteten. Der erſte Film, der nur Menſchen und 
tote Gegenſtände zeigte, intereſſierte die Affen gar nicht; 
ſie zeigten deutlich ihre Ungeduld und Langeweile, ver⸗ 
ließen ihre Sitze, turnten, ſtellten ſich auf die Köpfe und 
konnten nicht dazu verhalten werden, dem Film zu fol⸗ 
gen. Anders wurde es erſt, als Mr. Huxley ſelbſt im 
Film erſchien. Die Affen erkannten ihn ganz augen⸗ 
ſcheinlich und waren offenſichtlich verwundert darüber, 
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Bier-Extrakt „AROMAT“ nur mit dem 


KOPF EINER NEGERIN 


den Mann, der neben ihnen im ſelben Raume ſaß, gleich⸗ 
zeitig in einem lebendigen Bild vor ſich zu ſehen. Ein 
richtiges Erlebnis aber wurde für die Schimpanſen ein 
Film „Menſch und Affe“, in welchem alle nur erdenkli⸗ 
chen Arten von Affen, vom kleinſten bis zum Rieſengo⸗ 
rilla zu ſehen waren. Die Schimpanſen nahmen den 
regſten Anteil an den Bildern, Peter ſaß im Stuhl vor⸗ 
gelehnt, mit großen Augen, wie ein Kind, das mit Er- 
ſtaunen einem Theaterſtück folgt. Als Muſik einiekte 
und einen Tanz der Affen begleitete, wiegten Jackie und 
Peter die Köpfe und zeigten ſich geneigt, mitzutanzen. 


Das größte Teleſtop der Weit 


Aus Neuyork wird berichtet: Auf dem Mount Pals 
mar in Kalifornien ſoll nunmehr das größte Teleſkop 
der Welt zur Aufſtellung gelangen. Es ſoll mehr als tau⸗ 
ſend Millionen Sterne in den Bereich des menſchlichen 
Auges bringen. Die Entfernung des Mondes ſoll durch 
dieſes Rieſenauge auf nur 40 Kilometer vermindert wer⸗ 
den können. Man rechnet damit, daß man mit Hilje Dies 
ſes Rieſenteleſkops endlich auch das Rätſel um die Mara⸗ 
kanäle löſen kann. Das Polieren des Randes des ſtäh⸗ 
lernen hufeiſenförmigen Bandes, das die fünf Meter 
große Linſe des gigantiſchen Teleſkops umgibt, ift nun 
nach ſechsmonatiger langer mühſeliger Arbeit fertigge⸗ 
ſtellt worden. Das Band wiegt 150 Tonnen. 
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Auf dem Rüdfiune Neupori- Berlin 


Berlin, 13. Auguſt. Das deutſche Langſtreckem⸗ 
Paſſagierflugzeug „Condor“, das am Donnerstag im 
Ohnehaltflug die 6400 Kilometer lange Strecke zwiſchen 
Berlin und Neuyork in 25 Stunden zurückgelegt hat, iſt 
am Sonnabend um 14.03 Uhr m. e. Z. vom Floyd⸗Ben⸗ 
nett⸗Flugblatz bei Neuyork zum Rückflug geſtartet. Flug⸗ 
kapitän Henke erklärte vor dem Abflug, daß das Flug⸗ 
zeug feinen Kurs etwas ſüdlich der großen Schiffahrts⸗ 
ſtraße halten werde. Nach den in kurzen Abſtänden erfol⸗ 
genden Standortmeldungen nimmt der Flug feinen plan- 
mäßigen Fortgang; ſo hatte das Flugzeug bis Sonn⸗ 
abend 10 Uhr abends 25000 Kilometer zurückgelegt. Mit 
der Ankunft des Flugzeuges auf dem Flugplatz Berlins 
Tempelhof kann Sonntag in den Mittagsſtunden gerech⸗ 
net werden. Für die Flieger iſt in Berlin ein großer 
Empfang dorbereitet. 
. Ä n » · a E O A 


Schachnachrichten 
Sonia Graf in Warſchau. 

Seit zwei Monaten weilt in Polen die hinter der 
Weltmeiſterin V. Menchik rangierende Schachſpielerin 
Sonia Graf. Sie iſt im Jahre 1912 in München gebo⸗ 
ren und im Jahre 1932 nahm ſie zum erſten Male an 
einem offiziellen Turnier in Deutſchland teil. Von a 
ſteht ſie an führender Stelle unter den deutſchen Schach⸗ 


ſpielerinnen. Im Jahre 1934 begab ſie ſich auf eine 
Welttournee. Sie verläßt auch Deutſchland und nimmt 


Wohnung in London. In Warſchau hat Sonia Graf be⸗ 
reits an zwei Veranſtaltungen teilgenommen. Im ge- 
miſchten Turnier der 1. Kategorie nahm fie den 6. Platz 
ein. Im Zweikampf mit Mlynek unterlag ſie im Ver⸗ 
hältnis 5,5:1,5. Sie hat in Polen viele Anhänger und 
auch eine gute Kritik. 


Aus dem Leben des Lodzer Schachverbandes. 

Anfang September beginnen in Lodz die Meiſter⸗ 
ſchaftsturniere für die B- und C⸗Klaſſe⸗Spieler, ferner 
auch die Vorentſcheidungsſpiele um die Teilnahmeberech⸗ 
tigung am Turnier um die Meiſterſchaft von Lodz. Der 
Endtermin für die Anmeldungen läuft am 3. September 
ab. Das Sekretariat des Verbandes befindet ſich im 
Lokale der Angeſtellten der Sozialen Verſicherungsa; 
ſtalt an der Petrikauer Straße 154 und iſt jeden Som 
abend von 19 bis 20 Uhr tätig. 
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Z Achtung! Gewerkſchafter und Intereſſentenl 3 


Rokicinſka 54 
Tel. 182⸗10 u. 216-17 
ra 1 17 m 


Die Deutſche Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 


iſt von der Petrikauer 109 nach der 


Bandursklego (anna) 15 


Samen muunin 
umgezogen c Tel. 167.37 
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Das Sekretariat des Verbandes erledigt die Mitglieder und erteilt 
Auskünfte täglich von 9—1 Uhr und von 4—7 Uhr abends 


Mime 
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Wir laden herzlich zur 


Jugendlonferenz 


im Saale der Chriſtlichen Gemeinſchaft Kopernika 8 ü 
für Sonntag u. Montag, d. 14. u. 15. Aug. 1938 ein è 


Hauptthema: Chriſtusbewegte Jugend. Kauft aus 1. Quelle 
Acht Redner behandeln dies Thema. 
Sonntag, 8.30 Uhr Gebetsſtunde, 10 Uhr Feſt⸗ Kinder⸗Wagen 
gottesdienſt, in der Eliſabethkapelle 
4 Uhr Feſtfeier, 8 Uhr Jortſetzung. Metall⸗Betten 
Montag, 9, 4 und 8 Uhr Verſammlungen 
Siehe Lokales. Natratzen gepolſtert 
und auf Federn „Patent“ 
Wringmaſchinen 
Jabrillager 


Sommer friſche 


‚SWITEZANKA“ 


„DOBROPOL” 


Petrifauer 73 Tel. 150-90 


gelegen in der fhönften Gegend von PLOCK im Hofe 
am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 
Geſunde und ſchmadafte Küche 
Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni 
fi ff 5. Juni Worum 


Information erteilt die Buchhandlung 
E.TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 


schlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 3 Slomh an 
ohne Proisauſſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Natratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzahlung 
Auch Gofas, Schlaibänte 
Taptzars und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Achtung! Lodzer ! Beehre mich mitzuteilen 


daß ich nach dem Muſter des Auslandes ein 


Teilzahlungs ⸗ Warenhaus 
Lodz, Petrikauer 80, W. 8 Tel. 130-49 


eröffnet habe. Stets auf Lager in großer Auswahl 

Damen-, Herren- u. Kindergarderobe, ſowie Galan⸗ 

teriewaren, Wäſche, Stoffe, Leinen uſw. Niedrige aber 
feſte Preiſe. Spezielle Maßabteilung 


Hochachtungsvoll W. Kiersz 


7 MYDŁO 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
| E Ea Kaufzwang! 
ROB OTN IK Beachten Sie genau 
; ; die Adveſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sienliewicza 18 


Front, im Laden 


„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 


vo Preiſe ab 54 Groſchen vo 


der Saal ift gelüftet vo 


Sally Eilers. 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Gbonunementspreik: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—. wöchentlich 75 Gro "ya 

Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 
Baseinummer 10 Groschen, Sonntags 25 Grosch 


Sol zenung — 8 


Billige Jerienwochen 


Sonntag, zn 14. Auguſt 1938. 


Am angenehmſten und heiterſten 
verbringſt Du die Zeit nur im 


Garten des Restaurant „KOMETA“ 
Lödz, Kopernika 46 vo Tel. 162-60 
Erſiklaſſige Küche Gutes Orcheſter 


Crem, Puder, Seiſe 
„JUSTENO“ 


befeitigen Sommorſproſſen, Flechten, Pickel uſw 
Die Haut wird delikater und reiner 
Laboratorium Dr. Pharm. St. Trawkowski in Lodz 
Freude fürs ganze Zeben Nö 10 
hat ein jeder, wenn er ſeine Obe 


vom Tiſchler und Tapezierer 


d 8 38 
Roman Lipinski er „Ee Milch 
kauft. Stets große Auswahl in Möbeln von den ein⸗ 


ſachſten bis zu den eleganteſten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


eee ee e 


Flügel 


geeignet für VBereinszwecle 


billig zu verlaufen 


Adreſſe in der Geſchäftſtelle dieſes Blattes 
zu erfahren. 
neee 
——.... ̃ peA ear o i o SA S 


Dr mea. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Hants, vensrfihe und Geſchlechtstrantdetten 
Undraeie 5 Tel. 159:40 


empfängt von 8—11 u. 5—9 
Sonntags und an Felertagen von 9—12 


Dr. med. WOLKOWYSKI 


wohnt 


Cegielniana 11 el. 238⸗02 


Spozialargtfür Hant Harn · u. Geſchlochtstranlboiten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. J. SZ M ERTO WSK 


Spezialarzt für Frauenkeankheiten u. Geburtshilfe 


zurückgelehrt 
Piotrkowska 17 Tel. 107-13 


Empfängt von 6 bis 8 Uhr abends 


e e, tiie 
veneriſche, Haute und Harntsantdeiten 


Satmadala 6 Tel. 234-12 


e von 8-11, 2—4 und 6-9 Uhr abends 


e ſür iab, souciti n.Harnirantheiten 

Nawrot 32 Ft. Tel. 213-18 

Empfäugt von 8— 9.20 früh und 3.30—9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


IH mum 
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—— ne 
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Heute und folgende Tage Unſer N s Programm 


„Ohne Befeh!“ 


ubr Das Geheimnis der gefährlichen Blindflüge 
mit 


Robert Armstrong 


PP ² BFF b 


Anzeigenpreiſe: bie 

im Text die dreigeſpaltene 

geſuche 50 Prozent, 

Ankündigungen im Text für die 
gür das 


ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
Millimeter zeile 60 Groſchen. Stellen. 
Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 

2 a0 1.— Zloty 
Ausland 100 Drazent Zuſchlaa 


eee für den redaktionellen Inhalt: 


Gelegenheitskauf 
von Widzewer Waren und 
ſektlonen für Urlaubs Reij 


Mitteilung 
Das Friſenrgeſchült 


„LEON“ 


Oimanowſkiego Nr. 66 

führt aus dauer wollen 

für 6 Zl. mit 6 monat⸗ 
licher Garantie 


Geſucht werden junge 


Mädchens 


für Strid- und Haäkel⸗ 
Arbeiten. 

Reflektanten wollen 
melden Biramomicga 
W. 7, bis 11 Uhr morgens 
und von 3—5 Uhr nachm 


hauswächlerel 


abzutrelen au kinderlose 
Gheleute. Offerten mit 
Zengniſſen und Referenzen 
an die Adminiſtration sub 
„Hauswächterei“ 


Dr. med. J. Frenke 


Chirurg, Gynäkologe und Seburtshelſer 
Phyſikaliſch⸗therapiſches Kabinett 


Al. Kościuszki 22 Tel. 248 


Empfängt von 3 bis 6 Uhr 


Brunnenbau 
Unternehmen KARI. ALBRECH | 


Lödz, Żeglarska 5 (an der Agierfta 144) Tel, 23 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, 23 
Anlage neuer Denunen, Fiam: 2 
bohrungen, Noparaturen an % h. 
MNotorpumpen 


en ſow. 
Solid Schnell — Billig 


SA 


überſichtlichſte Re 


find bie 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 30 6 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„Bultsptefe Fenn | 


Die 


I MAII N jin HIN 


Achtung! Busen! 


nie Bibliothek ver 
Unterhaltung m de wi 


Das geschmackvolle und tnhaltsretche Buch Mi 
den Bücherfrant erſchelut in nenes Auſmachm 
Bände des Jahrgang 1088 bereits 

18 Bände Jährlich 


preis pro Band ME 1 
Verlangen Ste Probedand auf a zog 
eee 
Auslieferung: „Holkspreſſe Peizikuner 100 
uiid 


Inh eh aa dd dnn A | 
Zum erſtenmal im * 


Hm 


„Auf Scheidewegen 


Erſchütternoes drama eines maae der um die Waßehelt Hml 


JOHN BEAL '. DIANXA GIBS 


„Volkspreſſe“ m. B. G. 
den Verlag E Ab 175 

erbe 
Radolf anen 
Lodz Petrikaust ey 


Verlagsgeſellſchaft 
Verantwortlich für 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil 


Druck: «Prasa», 


Lodzer Tageschronit 


iim das Abkommen in der Tritotinduftrie 
Die Beſitzer der Lohnbetriebe machen Schwierigkeiten. 


Bei den Verhandlungen um ein Lohnabkommen in 
der Trikotinduſtrie iſt jetzt eine neue Lage entſtanden. 
Auf der letzten Konferenz beim Arbeitsinſpektor erklärten 
bie Vertreter der Lohninduſtrie, ein Abkommen nur zu 
unterſchreiben, wenn der Lohninduſtrie ein 15prozenti⸗ 
ger Lohnnachlaß gewährt wird. Darauf gehen aber die 
Vertreter der organiſierten und der großen Trikotindu⸗ 
ſtrie unter keinen Umſtänden ein. Sie erklären, daß bei 


Zubilligung des Lohnnachlaſſes die Verleger die Ware 


rikanten koſtet. 


billiger geliefert erhalten, als ſie dem ſelbſtändigen Fa⸗ 
Auf dieſe Weiſe würde die Konkurrenz 
der Verleger untragbar werden. Auch die Arbeiterver⸗ 
bände widerſetzen ſich einem Lohnnachlaß für die Lohn⸗ 
wirkereien. Die Arbeiterverbände beſchloſſen, den Ar⸗ 
beitsinſpektor aufzufordern, die Lohnunternehmer noch 
einmal zur Unterzeichnung des Abkommens aufzurufen. 
Auf diejenigen Betriebe, deren Beſitzer das Abkommen 
ER unterzeichnen, ſoll es zwangsweiſe ausgedehnt 
werden. 


Der Streit in den Wäſchenähereien 


Der vor einigen Wochen in den Lodzer Wäſche⸗ 
nähereien ausgebrochene Streik dauert an, da die bishe⸗ 
rigen Verhandlungen kein Ergebnis zeitigten. Es ſtrei⸗ 
fen gegen 900 Näherinnen, die zumeiſt Heimarbeit leiſten 


Die Arbeiter einer Pabianicer Möbelſabrik verlangen 
Abkommen. 


Die Arbeiter der Möbelfabrik von Magrowicz in 
Pabianice traten mit der Forderung auf Abſchluß eines 
Lohnabkommens hervor. Eine im Beiſein des Arbeits- 
inſpektors ſtattgefundene Konferenz hatte kein Ergebnis. 
Nächſte Woche ſoll weiter verhandelt werden. 


Vom Baugerüſt geſtürzt 


Bei den Auffriſchungsarbeiten am Haus Sockaſtr. 3 
fiel der 44jährige Franciszek Weſolek, wohnhaft Kazi⸗ 
mierzſtraße 4, vom Baugerüſt und brach ein Bein. Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus 
übergeführt. i 

Selbſtmordverſuch einer jungen Frau. 

Die 25jährige Felicja Burakiewicz trank in ihrer 
Wohnung Slowianfkaſtraße 45 in ſelbſtmörderiſcher Mb- 
ſicht Gift. Die Lebensmüde wurde bewußtlos aufgefun⸗ 


den. Man rief die ärztliche Rettungsbereitſchaft, von der 
die Burakiewicz in ein Krankenhaus übergeführt wurde. 


Ein Kind durch Unvorſichtigkeit verbrüht 

In der Stodolniana 2 wurde die jährige Stani- 
jawa Cieslak durch Unvorſichtigkeit mit heißem Waſſer 
begoſſen. Das Kind erlitt ernſte Verbrühungen. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe. 


«== Auf Umwegen 
. zum Glück 


Roman von H. Schneider 
(28. Jortſetzung) 

Sie ſchämte ſich, daß ſie ſich in Zorn und verletztem 
Stolz in ſolcher Weiſe hatte gehen laſſen, und ſie würde 
ſonſt etwas darum gegeben haben, wäre fie ihrem erſten 
Impuls gefolgt und wortlos davongeſchwommen. 

Ihr Blick ſtreifte den roten, großen Ball, mit dem 
ſie Klein⸗Giſelas Aufmerkſamkeit hatte erregen wollen. 
Nun deckte ſie ihn haſtig zu, denn nimmermehr vermochte 
fie jetzt ſolches Spiel zu wagen. Es wäre ihr vorgekon⸗ 


men, als gäbe fie damit dem Mißtrauen und der Berai- 


tung, die Giſelas Vater allem, was Weib hieß, entgegen⸗ 
brachte, neue Nahrung. Gut war es nur, daß ſie jetzt 
wußte, wie er dachte! 

Sicherlich hätte er ihr Bemühen um die Kleine, das 


wahrhaftig nur dem Wohl des armen Dingelchens die⸗ 


nen ſollte, als ihm geltende Annäherung aufgefaßt! Gina 
wurde heiß und rot, wenn ſie ſolches erwog, und berkroch 
ſich förmlich in ihrem Strandkorb. ö 

Vom Rand der Sandburg kugelte Gina plötzlich ein 
teiner, ſtrammer Bube von etwa zwei Jahren ihr vor 
die Füße. Er verzog das Geſicht, aber als Gina ihm 
raſch auſhalf und ihm tröſtend zuſprach, lachte er. Dabei 
entdeckte er den roten Ball in der Strandkorbecke. Seine 
braunen Fingerchen griffen verlangend danach, und 
Gina reichte ihm zögernd den Ball, der eigentlich für eine 
endere beſtimmt war. Jauchzend warf der Kleine den 
großen Ball den Sandberg hinauf und lachte laut aaf, 
eis er wieder herunterkollerte. Das trieb er einige Male 
ſo. Seine Mutti fragte Gina, ob der lebhafte kleine Kerl 
Er nicht läſtig jale. Raſch verneinte fie und fügte, ſehr 


Beilage zur Volkszeitung 


Heute, Sonntag, 14 Rug. R r LI OL DL LE DIS LET 


Großes Gartenfeſt im Helenenhof 


des Lodzer Muſik⸗Vereins 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Fet morgen, Montag, fatt. 


PPC 


der Brotpreis bleibt unverändert 


Im Zuſammenhang mit dem Rückgang der Roggen⸗ 
preiſe tauchte die Frage auf, ob eine Herabſetzung des 
Brotpreiſes eufolgen wird. Hierzu erfahren wir, daß die 
Stadtſtaroſtei, die die Brotpreiſe regelt, bisher nichts 
unternommen hat, um die Brotpreiſe herabzuſetzen. Be⸗ 
gründet wird das damit, daß vor einigen Wochen ein An⸗ 
trag der Bäckermeiſterinnung auf Erhöhung des Brot⸗ 
preiſes, als die Roggenpreiſe in die Höhe gingen, gleich⸗ 
falls nicht berückſichtiget wurde. Eine Aenderung der 
Vrotpreiſe kann erſt Ende des Monats erwartet werden. 


Beſtrafte Eigenmächtigkeit 


Vor dem Stadtgericht hatte ſich der Miedziana 5 
wohnhafte Ignacy Kacperjli zu verantworten. Kacperſki 
wurde im Juni v. J. wegen Nichtzahlung der Miete aus 
ſeiner Wohnung ausgeſiedelt. Als der Gerichtsvollzieher 
weggegangen war, öffnete Kacperſki die Wohnungstür und 
trug feine Sachen wieder hinein. Als er am 29. Juli 
v. J. zum zweitenmal aus ſeiner Wohnung entfernt 
wurde, bezog er die Wohnung wieder. Dafür wurde er 
zu 4 Monaten Haft mit Bewährungsfriſt verurteilt. Der 
Hausbeſitzer mußte noch einmal eine Exmiſſionsklage 
einbringen. Kacperſki wohnte inzwiſchen bis Juni d. I. 
Als er jetzt zum drittenmal ausgeſiedelt wurde, verſuchte 
er wieder, ſeine Sachen in die Wohnung zu tragen. Er 
wurde diesmal daran gehindert. Außerdem wurde ge⸗ 
gen ihn ein Protokoll verfaßt. Kacperſki hatte ſich nun 
wieder vor Gericht zu verantworten, das ihn diesmal zu 
Monaten Haft verurteilte. 


Die zur Verſteigerung aufgeſchriebenen Sachen entjernt. 


Bei Henoch Gorlib ſollten verſchiedene Möbelſtücke 
für nichtbezahlte Steuern verſteigert werden. Als der 
Verſteigerungsbeamte erſchien, ſtellte es ſich heraus, daß 
Gorlib die Sachen verſteckt hatte. Er wurde zur Verant⸗ 


wortung gezogen. Geſtern ſtand er vor dem Stadtgericht 


das ihn zu 5 Monaten Haft verurteilte. 


Geſchüftliches 


Was jede Hausfrau wiſſen müßte. Vorteilhaft uns 
gut kauft man dort, wo man alle Bedarfsartikel bei⸗ 
einanderfindet, und zu Preiſen, die die Gewähr geben, 
daß man nicht übervorteilt wird. Eine ſolche Einkaufs⸗ 
quelle iſt der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur in 
der Rokieinſkaſtr. 54. Dort werden auch Refter und Se- 
kundawaren der Widzewer Manufaktur zu den genauen 
Fabrikpreiſen verkauft. Siehe auch die heutige Anzeige 
im Anzeigenteil. 


laut und deutlich ſprechend, hinzu: „Ich 
der ſehr gern —“ 

So — das konnte Giſelas Vater ſich merken! Er 
ſchien es gehört zu haben, denn er ſah herüber. Gina be⸗ 
obachtete, daß ſein ernſter Blick den kleinen, ſtrammen 
Buben muſterte und dann ſchmerzlich auf ſeinem Mädel⸗ 
chen haften blieb. Sofort gewann in Gina wieder das 
Mitgefühl die Oberhand. 

Karl⸗Ludwig hob ſein Mädel hoch und ließ es zu⸗ 
ſehen, wie der Kleine den roten Ball immer hin und her 
rollen ließ. Jetzt wurde der Bub von ſeiner Mutti ge⸗ 
rufen, gehorſam trabte er davon, leuchtend rot und ver- 
Icdend ſchön lag der große Ball auf dem gelben Sand. 
Und da geſchah das Wunder. Klein⸗Giſela ſtreckte die 
mageren Aermchen aus und ſagte bittend: „Ball ha⸗ 
ben —“ 

Die Großen waren beide verlegen, ſie ſtanden vor⸗ 
einander, und keines fand den Anfang. Bis Gina ſich 
bückte und ren roten Ball aufhob. Aber nun ſtellte ſich 
heraus, daß er zu ſchwer und zu groß war für die kleinen 
Händchen Giſelas. Das hatte Gina beim Kauf nicht be⸗ 
dacht. Ganz vergeſſend, daß ſie ſich keinesfalls mehr um 
Giſela bemühen wollte, ſagte ſie eifrig: „Du mußt einen 
kleineren bekommen, dieſer iſt zu groß.“ 

Karl⸗Ludwig räuſperte ſich. Verlegenheit und viel⸗ 
leicht auch unbewußte Abbitte machten ſeine Stimme 
rauh, als er ſagte: „Würden Sie die Kleine ſolange be⸗ 
halten, bis ich einen kleinen Ball gekauft habe? Ich 
könnte ihr dann auch gleich das Frühſtück mitbringen, 
das habe ich heute vergeſſen.“ 

Ueberraſcht ſah Giſela auf. Feſt und ſtolz ruhte ihr 
Blick auf ſeinem Geſicht. „Wenn ich die Gewißheit ha⸗ 
ben darf, daß Sie mir kein anderes Motiv unterlegen 
als nur die Zuneigung zu Ihrer Kleinen — dann herz⸗ 
lich gern!“ 

Er verſtand ihre bedeutungsvollen Worte ſebr wobl. 


habe kleine Kin⸗ 
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‚Stella 


Heute Gartenfeſt 
des Nufilvereins „Stella“ 


Der Muſikverein „Stella“ veranſtaltet heute im 
Park „Helenenhof“ ſein diesjähriges Gartenfeſt. Die 
Gartenfeſte dieſes Vereins erfreuen ſich feit Jahren in der 
deutſchen Geſellſchaft eines guten Rufes und daher hat 
ſich die Verwaltung in dieſem Jahre 8 das 
Fet im ſchönen Garten des Helenenhoßs zu veranſtalten. 
Das Feſtkomitee war wochenlang emſig an den Vorarbei⸗ 
ten für das Gartenfeſt beſchäftigt, um eine 
aufzuziehen, die ſich wirklich ſehen laſſen kann. Für Un⸗ 
terhaltung und Zerſtreuung wurde für jung und alt reich⸗ 
lich geſorgt, ſo daß ein jeder Beſucher ſicherlich auf ſeine 
Rechnung kommen wird. Die Konzert⸗, Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmuſik werden die eigenen zwei Orcheſter unfer 
Leitung des Kapellmeiſters Robert Bräutigam und des 
Dirigenten Schicktanz liefern. Der Pfandlotterieſtand 
wird ſchöne und wertvolle Pfänder aufweiſen. Aber auch 
an das leibliche Wohl der Gäſte wurde gedacht. Zwei 
Büfetts werden dafür ſorgen, daß es keine hungrigen 
Mägen und durſtigen Kehlen geben wird. 

Die Parole am heutigen Tage für einen jeden Deuk⸗ 
ſchen müßte lauten: Auf zum Gartenfeſt des Lodzer Mu⸗ 
ſilvereins „Stella“. 


— 


Von einem Kraftwagen tödlich überfahren 


Ein tödlich verlaufener Unfall ereignete ſich auf der 
Pabianicer Chauſſee in Kawerow, dem der 16« 
jährige Tadeusz Freitag aus Chocianowice zum Opfer 
ziel. Als Freitag an der Biegung die Straße überſchrei⸗ 
ten wollte, fuhr in ſchneller Fahrt ein Kraftwagen heran. 
Der Kraftwagenlenker wollte noch zur Seite fahren, doch 
traf der Kotflügel den jungen Menſchen, der umgeriſſen 
wurde und unter die Räder geriet. Freitag war auf der 
Stelle tot. Der Kraftwagen wurde einige Meter vom 
Unglücksort entfernt angehalten. Er wurde von Stefan 
Gebenritter, einem Sohn des Direktors der Volks ban 
in Pabianice, gelenkt. Gebenritter wurde in Haft ges 
nommen. Die Schuldfrage wird nachgeprüft. 


Sing 


Ergänzungsaushebung. 


Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf und ſtreckte mit einet - 
raſchen Bewegung die Arme aus, um ihm das Kind abe 
zunehmen. Giſela ſtieß einen Laut tiefſter Zufriedenheit 
aus, als Gina ſie in ihren Armen hielt, und legte, wie 
neulich, ihre Aermchen um deren Hals. Dabei breitete 
fih über das blaſſe Geſichtchen ein wahrhaft ergreifendes 
Lächeln kus. 

Karl⸗Ludwig ſah es, und ihm war, als würde et 
plötzlich hellſüchtig. Die Mutter fehlte ſeiner Kleinen, 
mütterliche Arme, die ſie umfingen und trugen, mütter⸗ 
liche Art, die ſie hielt und herzte. 

Er ſtrich ſich über die Stirn, als ſei ihm glühend⸗ 
heiß geworden. Dann ſagte er: „Ich will nun gehen —“ 

Gina, die das kleine Körperchen jeft und doch gut 
hielt, ſah auf. Etwas wie Befangenheit malte ſich in ihren 
Zügen und ließ ihr Geſicht ſehr mädchenhaft und ſanft 
erſcheinen. i 

„Bringen Sie doch für Giſela kein Wurt- und 
Fleiſchbrot mit, ſondern Obſt und ein Butterbrot.“ 

„Obſt? Ja — das kann ich, auch heſorgen — 
meinte er verwundert, und zugleich fiel ihm eift, daß fie 
als Jungen immer Pflaumen, Birnen und Aepfel vom 
Baum gemauſt hatten. Obſt — das war ſſcherlich gez 
fund — aber er hatte niemals darauf geachtet, ob Bärte 
ſeine Kleine mit Obſt fütterte. r 

ährend er einkaufen ging, war es ihm plötzlich, 
als höre er ſeiner Mutter Stimme: Junge, iß tüchtig 
Spinat, Gemüfe ift geſund, das ſchafft gates BME und 
gerade Glieder. 2 m, 

Und es war nur eine folgerichtige Ideerverbindung, 
daß er an Bärbe dachte und an die Milde und Mehl- 
Ereie, mit denen fie Klein⸗Giſela n nn ” 


H ul . 
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flus demdeulſchenGeſellſchaftsleben 


Chriſtusbewegte Jugend. Zu der Ankündigung im 
Anzeigenteil wird uns geſchrieben: Jugend iſt beweglich 
und läßt ſich bewegen. Die Jugend ſoll ſelber entſcheiden 
und ſchauen, welche Bewegung ihr bleibende ewige Werte 
verſchafft. Die männliche und weibliche Jugend (auch 
ällere können kommen) wird für den 14. und 15. Auguſt 
in den großen Saal der Chriſtlichen Gemeinſchaft, Koper⸗ 
vifa 8, zu 4 Uhr nachm. und 8 Uhr abends eingeladen, 
wo von Rednern das obengenannte Thema behandelt und 
diskutiert wird. Hauptredner ift Paftor Rektor B. Löffler. 


Wenn man mit dem Tode ſpielt 


In Zgierz ging der bei den Auffriſchungsarbeiten 
am Haus Orlicz Dreszer⸗Straße 3 beſchäftigte Maurer 
Mieczyſlaw Oleſinſti, 26 Jahre alt, die Wette ein, er 
werde auf dem Schornſtein des Hauſes auf den Händen 
ſrehen. Bei der Ausführung dieſes Kunſtſtückes rutſchte 
ein Ziegel, der locker war, ab und Oleſinſki ſtürzte ab. Er 
erlitt einen Schädelbruch und andere ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Ein Arzt erwies dem Schwerverletzten die erſte 
Hilfe, worauf er in ein Krankenhaus nach Lodz geſchafft 
wurde. 


Bon der Eiſenbahn überfahren 
In der Nähe des Dorfes Kolodzice, Kreis Wie⸗ 
lun, wurde auf den Eiſenbahnſchienen der 53jährige 
Bewohner des Dorfes Andrzej Bartoſik ſchwer verletzt 


aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß ihn die Eiſen⸗ 
bahn überfahren hatte. Er wurde nach Wielun ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 63; W. Gros 
kowfki, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 28; J. Chondzynſk, Petrikauer 
Straße 165: E. Müller, Petrilauer 46; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 56; J. Uniszowſki, Dombrowſka 24 a. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Gemiſchter Chor! 

Die Geſangſtunden des Gemiſchten Chors des „Fort⸗ 
ſchritt“ finden nicht mehr, ſo wie es üblich war, am 
Montag ſtatt, ſondern von nun ab am Dienstag jeder 
Woche. 


VBielitz-Biala u. Umgebung 


Wohnhausbrand in Piala 


In Biala brach im Wohnhaus Wenzelisgaſſe 7 nachts 
ein Brand aus, der gefährliche Ausmaße anzunehmen 
drohte, da das Brandobjekt von mehreren kleineren mit 
Dachpappe bedeckten Häuſern umgeben war. Die Bja⸗ 
laer Feuerwehr rückte mit 3 Löſchzügen aus und konnte 
in vierſtündiger Arbeit den Brand löſchen. Das Wohn- 
haus konnte erhalten werden, lediglich der Dachſtuhl iſt 
vernichtet. 

Die Bialaer Feuerwehr wurde auch nach dem Haufe 
des Herrn Jaworzynſki gerufen, wo in einer Wohnung 
eine kleine Exploſion eines Reinigungsmittels erfolgt 
war, die große Rauchentwicklung zur Folge hatte. Die 
Feuerwehr konnte aber nach kurzer Zeit umkehren. 


— n 


Unfälle bei Erntearbeiten 


Der bei dem Landwirt Piſarek in Zablocie beſchäf⸗ 
tigte 16jährige Jan Manka war auf dem Heuboden mit 
dem Aufſchichten von Heu beſchäftigt. Nach vollendeter 
Arbeit warf er die Heugabel vom Boden herab und 
ſprang ſelbſt nach. Er ſprang jedoch jo unglücklich, oa% 
er ſich die Zinken der Gabel in den Körper jagte. Er 
wurde mit ſchweren inneren Verletzungen in das Teſch⸗ 
ner Spital geſchafft. 

In Miendzybrodzie, Bezirk Biala, geriet der 10- 
jährige T. Majdok mit der linken Hand in eine Häckſel⸗ 
maſchine. Die Hand wurde ihm furchtbar verſtümmelt. 
Die Bialaer Rettungsgeſellſchaft brachte den Jungen in 
5 Spital, wo ihm die Hand amputiert werden 
mußte. 


— 


Ziucht aus dem Leben 


Die 25jährige Hausgehilfin Joſefa K., die zu einer 
Freundin in die Bahnſtraße gekommen war, brachte ſich 
dort mit einem Küchenmeſſer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Schnittwunden an den Händen bei. Sie wurde durch wie 
Rettungsgeſellſchaft mit durchſchnittener Pulsader in das 
Spital gebracht, wo ihr Zuſtand, dank der ſchnellen Hilfe, 
als nicht lebensgefährlich betrachtet wird. 

Der 24jährige arbeitsloſe St. Sye wurde in einem 
Walde in Beſtwin, Bezirk Biala, auf einem Baum er⸗ 
hängt aufgefunden. Grund zu dieſer Tat war gänzliche 
Verarmung und Arbeitsloſigkeit. 
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Oberſchleſien 


In der Tatra tödlich verunglückt 

Der Schauspieler Roman Gorowſki aus Kattowißz 
iſt bei einer Hochtur in der Tatra tödlich verunglückt. 
Er war mit einem Bekannten auf den Granaty geſtiegen. 
An einem Steilhang glitt er auf dem naſſen Felſen ans 
und ſtürzte 50 Meter tief ab. Mit zerſchmetterten Glie⸗ 
dern wurde er tot aufgefunden. Die Leiche wurde über 
die Hala Gonſienicowa zu Tal getragen. 


Gemeindemächter tödlich überfahren. 
Auf der Landſtraße bei Belt wurde der 60jährige 
Gemeindewächter Paul Bret von einem Perſonenauto 
der Maſchinenfabrik in Rybnik überfahren und war fos 
fort tot. Der Autolenker, Auguft Rolnik aus Rybnik, 
bekümmerte ſich nicht um fein Opfer, ſondern flüchtete 
und meldete den Vorfall erſt am nächſten Tage. 


gab Rolnik an, der Gemeindewächter ſei ihm beim Ueber⸗ 
holen eines anderen Autos in den Wagen gelaufen. 


Beim Getreidebreſchen die Beine gebrochen. 

Auf dem Anweſen des Landwirtes Paul Gryger in 
Cwiklitz lam es beim Getreidedreſchen mit der Ma- 
ſchine zu einem ſchweren Unfall. Der Landwirt geriet 
mit dem Hoſenbein ins Maſchinengetriebe, wobei ihm 
beide Beine gebrochen wurden. Man ſchaffte den Ber⸗ 
unglückten nach Pleß ins Krankenhaus. Sein Zuſtand 
iſt bedenklich. An dem Maſchinengetriebe fehlte die 
Schutzvorrichtung. 


Selbstmord eines Unteroifisiers 
Am Mittwoch nachmittag beging in Tarnowitz der 
Unteroffizier Kuklowfki Selbſtmord durch Erſchießen. In 
der Gaſtwirtſchaft Gruszla an der Pilſudſtiſtraße ſchoß er 
ſich eine Kugel in den Kopf. Die Beweggründe ſind vor⸗ 
läufig noch unbekannt. 


Wohnungsdiebitäble | 
An Kattowitz ſtahlen Einbrecher aus der Woh- 
nung der Chana Perlberg an der Plebiszitſtraße 25 
Sachen im Werte von 4000 Zloty, darunter einen Her⸗ 
renpelz, eine Bettdecke, Kleidungsſtücke und Anzugsſtoff, 
ſowie Uhren, Ringe und ein ſilbernes Beſteck. 


Sportberichte 


Heute kommt in Bromberg der leichtathletiſche Län- 
derkampf der Frauen zwiſchen den Auswahlmannſchaften 
von Polen und Deutſchland zum Austrag. Der Kampf 
hat nicht nur in den intereſſierten Staaten, ſondern in 
ganz Europa großes Intereſſe wachgerufen, nehmen doch 
führende Sportlerinnen an dieſer Begegnung teil. 
Polen konnte für dieſen Kampf nicht alle Ja beſten 
Kräfte mobiliſteren und es wird daher in einigen Ron- 
kurrenzen geſchwächt in den Kampf ziehen. Deutſchland 
dagegen ſchickte nach Polen ſeine erſte Garnitur mit den 
Weltrekordlerinnen Mauermeyer, Ratjen und Mathes. 
Die deutſchen Leichtathletinnen wurden für den Kampf 
mit Polen ganz beſonders ſorgfältig vorbereitet. Sie 
waren in einem Konditionslager untergebracht und bei 
den Qualifikationskämpfen erzielten alle am Länder⸗ 
kampf teilnehmenden Leichtathletinnen durchweg gute 
Voighauſen und Mathes erzielten ſogar im 


Erfolge. 
die beſſer als der beſtehende 


Speerwerfen Leiſtungen, 
Weltrekord find. 

Die Polinnen ſind leider nicht in derſelben guten 
Form wie ihre Konkurrentinnen. Wir wollen hier nicht 
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Heute und morgen 
Radrennen im Hel 
Die beiden Feiertage werden in Lodz im Zeichen 
von großen Radrennen ſtehen, die auf der Helenenhofer 
Zementbahn vom Lodzer Bezirksradfahrerverband ver⸗ 
anſtaltet werden. Wir ſagen im Zeichen der Radrennen, 
weil es an beiden Tagen zu keinen anderen großen Spott 
veranſtaltungen kommen wird. 
Für die erſten diesjährigen Radrennen hat der 


wärtigen Fahrern verpflichtet. An der Spitze der Gifte 
fahrer erſcheint der hochbegabte Krakauer Sprinter Kup⸗ 
czak, der ſchon im Vorjahre zweiter in der Polenmeiſter⸗ 
ſchaft werden konnte und in dieſem Jahre einwandfrei 
den erſten Platz und den Polentitel eroberte. Der Start 
dieſes ausgezeichneten Fahrers, dem eine glänzende Zu⸗ 
kunft bevorſteht, hat in Lodz, der ehemaligen Hochburg 
des Bahnſportes, begreifliches Intereſſe wachgerufen. 
Sein Hauptgegner wird der Lodzer talentierte Fahrer 
Jendrzejewſli ſein. der ſowohl bei Rennen in Krakau wie 
auch in Kaliſch hinter Kupczal ſicherer Zweiter werden 
konnte. Auf „ſeiner“ Bahn dürfte er aber noch einen 
ſtärleren Fahrer abgeben und man kann auf den Aus⸗ 
gang des Zweilampfes zwiſchen ihn und Kupezak um die 
goldene Armbinde der Stadt Lodz recht geſpannt fein. 

Von anderen namhaften Fahrradgrößen erſcheint 


Dabei 


Schzer Radfahrerverband ein ſtarkes Aufgebot von aus⸗ 


am Start der Straßenmeiſter von Polen Joſef Kapiak, 
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In Kattowitz⸗Brynow ſtieg ein Dieb nachts 
durch ein offenſtehendes Fenſter in die Erdgeſchoßwoh⸗ 
nung des Johann Haſſnik an der Wawrzynaſtraße 9 und 
ſtahl drei Paar Schuhe, Kleiderſtoff und Lebensmittel. — 
In derſelben Nacht holte ſich ein Dieb aus der Wohnung 
des Daczewſti an der Warzywnaſtraße 32 zwei Herren- 
mäntel und zwei Damenmäntel im Geſamtwert von 320 
Zloty. Die Wohnungsinhaber hatten geſchlafen, ohne 
von dem Diebſtahl etwas zu merken. 

Dem Landwirt Joſef Szezygiel aus Glinitz wurden 
aus deſſen Wohnung die geſamten Erſparniſſe in Höh⸗ 
von 2800 Zloty geſtohlen. Szeygiel hatte das Geld in 
einem Buch aufbewahrt. Der Täter wird Beſcheig ge⸗ 
wußt haben : 


Ans dem Gefängnis ausgebrochen 

Der jährige Anton Knapezyk aus Friedrichsgrube 
der 4 Monate Gefängnis im Nikolaſer Gefäng⸗ 
nis abzuſitzen hatte, konnte, während er mit einigen an- 
deren Sträflingen auf dem Gefängnishof beschäftigt 
würde, als ſich der Gefangenenaufſeher für einen Augen⸗ 
blick entfernt hatte, über die Gefängnismauer ſpringen 
und entkommen. 


Den Schwieger ehm mit ſiedendem Waſſer begoflen. 

Der in Siemianowitz in der Beuthener Straf 
wohnhafte Eduard Rückert, der mit feiner Schwiegermut 
ter in geſpanntem Verhältnis lebte, wurde bei einer Wus- 
einanderſetzung von der Schwiegermutter mit ſiedendem 
Waſſer begoen, Rückert erlitt fo ſchwere Verbrühungen 
im Geſicht und an den Armen, daß er ins Krankenhant 
geſchafft werden mußte. 


Koblenſtauberploſion in Groſchowitz 
Acht Arbeitet, darunter drei ſchwer, verletzt. 

Im Werk Groſchowißz der Schleſiſchen Por! 
land Zementinduſtrie WG. ereignete ſich ein 
ſchwerer Betriebsunfall. Vor den Drehöfen erfolgte im 
Zeitpunkt des Schichtwechſels eine Exploſion von dort 
lagerndem Kohlenſtaub, mit dem die Oefen geheizt wer⸗ 
den. Acht Arbeiter, die vor den Oefen zur Ablöſung an⸗ 
getreten waren, wurden von den Stichflammen erfaßt. 
Drei Arbeiter erlitten ſchwere Brandverletzungen, die en- 
deren kamen mit leichteren Verbrennungen davon. 


Heute Frauenlampf Polen — Deuiſchland 


Fünf Weltrelordlerinnen am Start 


von Walaſtewicz ſprechen, die ja eine Klaſſe für ſich MM. 
Befürchtungen hegen wir gegenüber den anderen Por 
Innen. Kwasniewſta kann am ale pom wegen 
Krankheit nicht teilnehmen, wodurch die polniſche Ctaffer 
eine harte Einbuße erfährt. Fräulein Weiß hat letztens 
eine ernſte Krankheit durchgemacht, und es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß ſie, wenn ſie auch ſtarten wird, ſich im Voll⸗ 
beiig ihrer Kräfte befinden wird. Dann kommt noch der 
Umstand hinzu, daß der langjährige Trainer der Polin- 
nen Cejzik von ſeinem Poſten am Vortage des Kampfes 
zurücktrat. Alles dies ſpricht dafür, daß es in Bromberg 
755 einen deutſchen, als einen polniſchen Sieg geben 
ann. 

Die endgültige Aufſtellung der polniſchen Mann- 
ſchaft hat folgendes Ausſehen: 100 Metet: Walaſiewicz, 
Kſionzkiewicz; 200 Meter: Walaſtewicz, Kaluza; Weit- 
ſprung: Walaſiewicz, Slomezewfki; gung. Wis- 
nietofft, Felſti, reſ. Weiß; Speer: Balcer, Ceizik: DiS 
kus: Weiß, Cezil; Kugel: Flakowicz, Cezik; Stafette 80, 
12 100, 200: Kſionzliewicz, Gawronfki, Kaluza, Mala 

emip- 


ſein Bruder, der vorjährige Meifter Napierala, Michalal, 
Starzynfki und nike t e Fahrer mit dem belann · 
ten Wandor an der Spitze. Am erſten Tage werden dieſe 
Straßenſahrer auch an Fliegerrennen teilnehmen, am 
weiten Tage dagegen werden ſie die Hauptkräfte im Drei 
Kunden Dannfejaftärennen ſein. Von Lodzern erſchei⸗ 
nen am Statt die altbekannten Fahrer Schmidt, Wojett, 
Osmolſti und eine ganze Reihe Junioren. An ein bane 
tes Bild und eine reiche Abwechflung wird es an beiden 
Tagen jedenfalls nicht fehlen und die Zuſchauer werden 
ſicherlich auch auf ihre Rechnung kommen. Beginn der 
Rennen an beiden Tagen um 16 Uhr. : 


Tennistreſſen 
Im Tennistreffen Polen — Jugoflawien um die 
Meiſterſchaft von Mitteleuropa, das in Warſchau ausge⸗ 
tragen wird, führen die polniſchen Tennisſpieler nach 
dem zweiten Tage 4:0. 

Entſcheldungstreffen der amerikaniſchen Zone 
um den Davis⸗Pokal zwiſchen Auſtralten — Japan in 
Montreal erlangten beide Seiten am erſten Tage zu je 
einen Punkt. 


geichtathletit Deutihland-Ametita 49:58 


Im leichtathletiſchen Wettkampf Deutſchland — 
Amerkla, der in Berlin ausgetragen wird, führen die 
Amerikaner nach dem erſten Tage 58:49 


den heutigen Ligaaufſtiegsſpielen 


ae werden weitere fieben Spiele um den Aufitien 


bondesliga ausgetragen. Uns intereſſiert vor 
Spiel in Lublin zwiſchen dem Lodzer Meiſter 
ing und der dortigen Unia. Wenn auch Ne 

is ausgeſprochene Favoriten in den Kampf 

blen ſie ſich dennoch tüchtig ins Zeug legen 
in auf dem heißen Lubliner Boden einen Sieg 
Die Unia wird ſicherlich alles daran⸗ 

m für die in Lodz erlittene Niederlage Revanche 
A. Auf den Ausgang des Spieles kann man 


y fein. 
u begegnen ſich Legia und RKS Za⸗ 


Mih dieſes Spiel dürfte einen intereſſanken 


nehmen, denn beide Mannſchaften haben, wenn 
ich große, jo immerhin noch Chancen, Gruppen: 
p rben. Hier möchten wir auf einen Sieg der 
wunſchaft Legia tippen. 


KolBzeitung — Sonntag, Len 14. Auguſt 1938. 


Am ſelben Tage kommen noch nachſtehende Spiele 
zum Austrag: Rewera — Garbarnia, Pogon (Brzesc)— 
Makkabi, Legia (Wojen) — Sionit, Domb — Czarni, 
TES (Luck) — WAS (Grodno). 


Die Korbballmeiſterſchaft von Europa in Litauen. 


Der Litauiſche Korbballverband erhielt vom Inter⸗ 
nationalen Verband den Auftrag, die Europameiſterſchaf 
ten im Korbball im Jahre 1939 zu veranſtalten. Der 
Intrag wird gegenwärtig von den litauiſchen Behörden 
behandelt. 

Kispeſti gewann gegen Polonia 3:1. 

Am Freitag ſpielte die ungariſche Fußballmannſchaft 
in Warſchau gegen Polonia und ſiegte überlegen 8:1, 
Ein viertes Tor der Ungarn wurde vom Schiedsrichter 
nicht anerkannt. 

Heute und morgen ſpielen die ungariſchen Fußballer 
in Lemberg gegen die dortige Pogon. 


Nundfunkhörer „auf gut Glück“ 


| oder — ſelbſtverſchuldete Unzufriedenheit 


Me diejenigen, die den Rundfunk lediglich als Mu⸗ 
unt einſchägen und bewerten, find für Rundfunk⸗ 
en dann zu haben, wenn irgendeine leichte Mufit 
imagen als angenehme klangliche Untermalung zu 
enden Beſchäftigungen im Haushalt aus dem 
ertönt. Das Radio ſpielt und fie lejen, er- 
Aber gehen ſonſtwelchen Tätigkeiten nach. Die 
des Sprechers überhört man meiſtenteils, und 
Penn irgendeine bekannte oder beliebte Meros 
kkifft, lauſcht man aufmerkſam hin. Hört 
plötzlich auf und beginnt der Lautſprecher 

‚lo geht es größtenteils: knacks — der Appa⸗ 
kilgelegt 


um ſtören Vorträge, Plaudereien und derglei⸗ 
Wendungen des geſprochenen Wortes fo diele 
nehmer? Einfach deswegen, weil man 
Acht allein dem Klang zu lauſchen braucht, ſondern 
den Inhalt des Geſprochenen voll und ganz ein⸗ 
MB, jo daß unſere geſamte Aufmerkſamkeit auf 
Vortrag hingelenkt wird. Weil das aber bei bie- 
em als ſtörend empfunden wird, fo wird eben der 
lieber ausgeſchaltet und wieder dann in Bez 
mmen, wenn es Muſik gibt. 
iine andere Gruppe der Rundfunkhörer find dieje 
I" gern und mit aller Aufmerkſamkeit gewiſſe Sen 
anhören, die mit dem Vortragenden, dem Spre⸗ 
dem Künſtler vor dem Mikrophon mitdenken, 
en und auf diefe Weiſe die betreffende Sendung 
netten. Sit dieje Sendung dann vorüber, fhor 
den Empfänger aus, und tuen gut daran, denn es 
Aich leinen Zweck, Uebertragungen zu hören, für 
fein Intereſſe aufbringen kann. Der Rundfunk 
fdielerlei bringen, um möglichſt allen Wünſchen 
iu werden. 
km gibt es noch eine Kategorie von Hörern, und 
Ihe, die Rundfunk „auf gut Glück“ hören. Lei⸗ 
ie Hahl derjenigen noch ſehr groß. Zu irgendeiner 
Alen ſie den Empfänger ein, ohne zu wijfen, was 
hr um dieſe Zeit geben kann. „Mal ſehen“ 
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** Auf Umwegen LLET ES 
mm zum Glück Uunmunmmum 


Roman von H. Schneider 


| (29. Fortſetzung) 
lam genug, daß erſt durch ein fremdes junges 
! ihm in dieſer Beziehung die Augen geöffnet wur⸗ 
Auch ein Mädel, das er wahrſcheinlich gröblich 
te und deſſen Namen er nicht einmal wußte. 
un, der Name war ſchließlich gleichgültig. Viel⸗ 
ch noch einmal eine Gelegenheit, wo er ihr 
Dank abſtatten konnte für ihre Hilfe. Hoffenlich 
eje tatlächlich nur dem Wohl der Kleinen und war 


zum 


} 
$ 


gemünzt. Ein leiſes Mißtrauen ſaß ihm 
ch verſteckt im Herzen. 
er zurückkam, ſpielten Gina und Giſela im 


hermüdlich und geduldig ließ Gina den roten 

. Sanwal hinaufſchnellen und wieder herunter⸗ 

Dann lachte Giſela ein wenig. 

dom, Gisela, Frühſtück eſſen“, mahnte Marl- 

% Aber Giſela verſteckte ihr Köpfchen an Ginas 
gab damit zu verſtehen, daß ſie geſonnen 

bgterlichen Befehl Widerſtand zu leiſten. 

0 kann Giſela ja füttern“, bot Gina ſich z 


Ladurch gerate ich immer tiefer in Ihre Schuld“, 

Flasch ein. Sie ſchüttelte den Kopf. 

zun doch — es macht mir Freude, mich mit der 

Azu beſchäftigen. Es find ja auch nur noch wenige 

k & Montag fahren wir wieder zurück.“ 

5 Ludwig reichte ihr die Tüte mit den Bananen 
Ltterbrot. Er fah zu, wie Gina der Kleinen 

Anne ſchälte and fie abwechſelnd von Brot und 


| 


heißt es eben, vielleicht trifft man gerade zufällig etwas 
Schönes oder Intereſſantes. Gewöhnlich platzen dieſe 
Zufallshörer in irgendeine Sendung mitten hinein, die 
ihnen dann natürlich auch nicht gefallen kann, weil ſie 
den Anfang nicht wiſſen, und dann heißt es vorwurfs⸗ 
voll: „Das Radio bringt aber auch nichts Vernünftiges!“ 
Wenn dieſer Zufallshörer aber zufällig ein Wochenpro⸗ 
gramm zur Hand hätte, ſo könnte er ſich überzeugen, daß 
etwa vor einer Stunde eine Sendung ſtattfand, die ihn 
beſtimmt intereſſiert hätte, oder daß eine ſolche Uebertra⸗ 
gung erſt in 30 Minuten folgen wird. Aber, der Hu 
fallshörer iſt eben verärgert, ſtellt den Apparat ab, un: 
ihn nach geraumer Zeit wieder mal einzuſchalten und 
vielleicht hat er wiederum „Pech“. 

Verfolgen wir doch mal den Herrn Zufallshörer ein 
wenig weiter, wenn er etwa, ganz verärgert über das 
„ſchlechte Programm“ des Rundfunks ins Reſtaurant 
geht. Tippt er da auch ſo ganz blindlings und „auf gut 
Glück“ mit dem Finger in die Speiſekarte oder wählt er, 
bevor er dem Kellner die Beſtellung aufgibt, recht ſorg⸗ 
fältig, was wohl heute am beſten munden würde? Denn 
ſonſt könnte es doch vorkommen, daß er anſtatt einer 
warmen Suppe eine eisgekühlte Limonade vorgeſetzt De- 
käme. Oder geht er etwa auch mit geſchloſſenen Augen 
an den Kino⸗Schaukäſten oder Plakaten vorbei und fegt 
ſich in den Vorführraum des erſten beſten Lichtſpielhau⸗ 
ſes, ohne ſich vorher zu vergewiſſern, ob eine Komödie 
oder ein ſchauriges Drama gegeben wird. Und wie iſt es 
beim Leſen? Lieſt er etwa in der Zeitung alles das, was 
ihm vor die Augen kommt, oder ſchaut er zunächſt auf 
den Titel? Und beſtimmt wird der Herr Zufallshörer 
den Zeitungsartikel nicht irgendwo in der Mitte oder gar 
kurz vor dem Ende zu leſen beginnen wollen. 

Solch eine Ueberſchrift, ſolch ein Plakat, ſolch eine 
Speiſekarte iſt für den Rundfunk das Wochenprogramm. 
Nicht allein beſondere Zeitſchriften ſind dafür notwendig, 
auch die Tageszeitungen bringen es, ſogar der Rundfunk 
ſelbſt macht hierüber Mitteilungen. Soll doch endlich 
Herr Zufallshörer aufhören, Zufallshörer „auf gut 


Frucht abbeißen ließ. Es ſchien Giſela zu ſchmecken, Biel- 
leicht behagte es ihr auch, auf Ginas Schoß zu ſitzen, 
jedenfalls aß ſie mit beſtem Appetit alle drei Bananen 
und das Butterbrot auf. 

„Sie gehören zu der Belegſchaft 
Glasinſtrumentenfabrik?“ fapte er fragend auf 
letzte Bemerkung hin. i 

Sie errötete. Eigentlich war es eine Lüge, wenn ſie 
bejahte. Unwillbürlich blickte fie auf, in feine ernſten, 
dunklen Augen, die nie ganz ihren ſtrengen Blick verlo⸗ 
ten. Beinahe ſchüchtern ſagte fie: „Nein — gang rid- 
tig gehöre ich nicht dazu. Aber ein anderes junges 
Mädchen konnte nicht mitfahren, jo nahm ich ihre 
Stelle ein.“ 

„So“, erwiderte er nur, und dann fiel ihm eine Un⸗ 
terlaſſungsſünde ein. „Verzeihen Sie, daß ich mich bis⸗ 
her nicht vorſtellte. Karl⸗Ludwig Gebhardt —“ 

Gina zuckte zuſammen. Faſſungslos wiederholte ſie: 
Gebhardt?“ 

Er fand nichts Befremdliches in ihrem Weſen, 
glaubte er doch, es erſtaune ſie, daß er den gleichen Na⸗ 
men trage wie die Beſitzerin der Herrnwalder Fabrik. 
„Ja, Gebhardt; und erfahren werden Sie es eines Ta⸗ 
ges ja doch wohl, ſehr weitläufig verwandt mit Frau 
Pauline Gebhardt.“ 

Gina hatte noch immer nicht ihre völlige Beherr⸗ 
ſchung wiedergefunden. Sehr leiſe fragte ſie: „Und — 
wohl auch verwandt mit Herrn Harry Gebhardt?“ 

Was war das? Karl⸗Ludwig forſchte aufmerkſa mn 
in dem geſenkten, deutlich die Spuren großer Befangen- 
heit zeigenden Geſicht. Was war das? Wie kam dieſes 
junge Mädel dazu, in ſichtliche Verlegenheit zu geraten, 
wenn es den Namen Harrys nannte. Sollte Harry, trotz⸗ 
dem er verheiratet war, etwa in Herrnwalde ein kleines 
Techtelmechtel haben? 


der Gebhardtſchen 
Ginas 


Glück“ zu fein; ſoll er fih ein wenig für das Tagespre 
gramm des Rundfunks intereſſieren, und er wird be⸗ 
ſtimmt mehr Freude an den Sendungen haben. Mit 
einem Mal wird er ſogar feſtſtellen, daß der Rundfunk 
weit mehr und Intereſſanteres bietet, als er bisher ange⸗ 
nommen hatte. 


Morgenkonzert aus Lodz. 

Morgen, Montag, den 15. Auguſt, fendet der Kodja 
Sender um 12.03 Uhr ein Morgenkonzert, welches aus, 
ſchließlich polniſchen Komponiſten gewidmet ſein wird 
Ausführende des Konzerts werden fein: das Sinfonie⸗ 
konzert unter Leitung des Kapellmeiſters Adolf Bautze 
und des Soliſten Artur Wenske (Cello), der bei Orcheſter⸗ 
begleitung die Rhapſodie des Lodzer Komponiſten Gott⸗ 
lieb ſpielen wird. Das Konzert wird von allen polni⸗ 
ſchen Sendern übernommen. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 15. Auguſt 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
7.20 Morinelapelle 9 Gottesdienſt 10,80 n 
12 Violinkonzert 13,15 Bunter Funk 17 Allerlet 18 
Konzert 20,05 Schallpl. 21,15 Bunter Funk 22,07 
Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
6,15 Choral 6,25 Militärmuſtk. 
Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 


Allerlei 15,30 Konzert 18 Und jetzt iſt Feierabend 
22,30 Kleine Nachtmuſik. $ 
Breslan. 
12 Schloßkonzert 14 1000 Takte lachende Puit 16 
Konzert 20,10 Der blaue Montag 22,30 Naimit 
Wien. 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 19 Salzbur 


ger Feſtſpiele 22,50 Tanz und Unterhaltung. 
Prag. 
12,25 Schallpl. 16 Promenadenkonzert 17,50 Leichte 
Muſik 20,55 Geſangskonzert. 


Dienstag, den 16. August 1938. 


Warſchan⸗Lodz. 
6,20 Schallpl. 7,15 Frühkonzert 12 Konzert 15,16 
Kinderfunk 16 Konzert 17 Tanzplatten 19 Klari⸗ 


nette 19,30 Bunter Funk 21,55 Kammermmiſik. 


Kattowitz. 
13,50 Nachrichten 17 Stunde des Anſagers 21,5 
Schallpl. 23 Nachrichten. 
Königswufterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 10,30 Kindergarten 12 
15,30 Konzert 18 Und jetzt ift Feierabend 


20,80 Zur 
Unterhaltung 22,30 Nachtmuſik. 3 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 

12 Konzert 16 Kleines Konzert 17 Zur Unterhaltung 
20,10 Abendmuſik 21,15 Lied an der Grenze 22,35 
Tang und Unterhaltung. 


Wien. 
12 Konzert 14,10 Schallpl. 16 Konzert 17,10 Wiener 
Muſik 21 Kammerkonzert 22,35 Tanz und Inter: 
haltung. 


12,45 Blasmuſtk 16,15 Schallpl. 19,25 Leichte Mußt 
22,30 Janacek⸗Konzert. 
i> 2 

Karl⸗Ludwig traute dem Vetter in dieſer Beziehung 
nicht viel Gutes zu. | 

Statt einer Bejahung fragte er deshalb: „Sie ten- 
nen anſcheinend Harry Gebhardt?“ 

Gina nickte. „Ja —“ erwiderte fte nur. 

„Und Sie ſcheinen ihn auch gut zu kennen?“ Er 
legte beſondere Betonung auf das Wörtchen „gut“. Aber 
Gina, die abſolut keine Ahnung hatte von den Gedanken⸗ 
gängen Karl⸗Ludwigs, lächelte ein wenig. Sie dachte 
daran, daß Harry ihr und Großtante Paulines Hausge⸗ 
noſſe ſei und daß fte ihn allerdings ziemlich gut zu kennen 
glaubte. 

„O ja —“ antwortete ſie leichthin — und 
noch immer. 

In Karl⸗Ludwig regten ſich Wut und Aerger. Wos 
fiel denn dem Harry, dem Leichtfuß, nur ein? Schroff 
ſtieß er heraus: „So — Sie kennen ihn gut. Ja, wiſſen 
Sie den nicht —“ da ſchwieg er auf einmal. Beinahe 
hätte er ſein dem Vetter gegebenes Wort gebrochen, nichts 
von deſſen Eheſchließung zu verraten! 

Gina ſah verwundert auf. „Warum 
nicht zu Ende? Was ſoll ich denn wiſſen?“ 

Feindſelig, denn er dachte an Thora, glitt ſein Blick 
über ſie hin. 

„Nichts. Ich hatte eben nur laut gedacht. Und das 
ſoll man nie.“ 

Gina wußte nicht, was fie von dieſer Antwort hal⸗ 
ten ſollte und womit ſie dieſen zürnenden Blick verdient 
hatte. Eine etwas peinliche Stille herrſchte, und beide 
almeten auf, als Doktor Roloff zu ihnen trat. Gina 
wußte ja, um was es ſich handelte. Sie ſah nicht auf, 
ſondern beſchäftigte ſich mit Giſela. 

Karl⸗Ludwig ſchien große Luſt zu haben, ſich an der 
Promenadenfahrt nach Hort zu beteiligen, aber e 
wandte ein: „Und meine Kleine?“ 

Fortſetzung folgt 


lächelt ⸗ 


ſprechen Sie 


ud 


Kr. 222 (Beiblatty 


150.000 zł. — 68400 

50.000 zi. — 63924 

15.000 21. — 77635 

10.000 zł. — 53522 65437 

5.000 zł. — 36838 45249 53894 
88114 146869. 

2.000 zł. — 208 1306 
53742 99167 105243 116277 

1.000 zł. — 23389 27117 49901 
60506 72571 73183 78880 89111 
151891, 

500 zi. — 3506 13784 23428 
34374 46290 50816 54737 64669 
77426 81712 84474 89217 100762 
107784 110260 112398 139800 
146316 147156 155454 155638. 

250 zł, — 127 174 2444 5465 
6745 7069 9302 11478 12103 
13724 13980 16054 17038 19443 
19979 22250 23333 23802 24341 
25271 26149 28128 29238 29933 
31361 32124 33778 43725 44420 
44599 45304 48199 51533 51942 
52171 52784 56008 56734 57494 
64388 65220 65392 69010 70486 
71943 73028 74109 76962 76972 
82173 82363 84861 87612 89957 
104317 116006 119034 123533 
125234 125050 126962 128091 
128601 130890 136487 137551 
145269 149015 149909 149995 
150360 151081 158867 158982. 


12660 


Po zi, 62.50, z literą s — po zł. 125.— 


26 208 428 69s 5838 92 6355 74 820 
Als 9228 685 72 1329 437 388 76 661 
789s 840 1 87s 2047 67 72 333 406 61 
5848 664 90 722 831 59s 90s 30128 51 
125 66 262 64 346 50 523 622 738 80 
701 4192 2618 3615 96 4888 571 632 736 
812 935 5047 1668 365s 413 28 591 612 
769 827 909s 25 99s 6014s 206 31 52 
381s 780 820 94 988 9518s 71365 88 3158 
435 561 6888 7365 836 8034 788 105 66 
266 327s 28s 64 403 724s 9384 525 92 
687 7555 911 36s 60s 96. 

10031 103 15 317 56s 60 439 806s 11 
955 62 11404s 6448 8595 68 97s 12045 
48 58 89s 95 283s 377s 456 5985 838s 54 
13227 320s 68 424 95 555s 786 98s 843s 
943 86 15084 127 47 66 276s 81 95s 325s 
83 408 518s 6818s 2 16019 91 189 208 
309 35s 72 89s 507s 713 78 829s 47 52s 
955s 17111s 246 60 3175 21 3s 704s 96 
854 5 925s 18176 80 253s 59 356 675 
486s 139s 675 786 927 19192 468 603 
58 92 774 8 929 56. 

20098 100s 116 208 365 404 18s 56 
520 619 38s 910 80 21228 901 61 22392 
448 529s 674s 934s 23010 123 242s 333 
709 816 69 971s 77 24125 274 360 484s 
91 5065 69s 940 250228 85s 2575 60 304 
560 673 742 853 83s 26134 256 759s 91s 
906 27002s 14 123 299 789s 927 40s 
28067 124 266 390s 500s 67 661 29278 
3818s 426s 72 86s 527 723 59. 

300218 1468 88s 3168s 665 617s 58s 71 
700s 818 917 31016 62s 125s 32 350s 4 
401 14 534 75 ( 888 931 65 32000 37 
127s 252 363 480s 515s 707 89s 821 963 
331038 290 342 712 13 843 54 34010s 
161 72 89 98 265 98 347 97s 407.554 
73s 82 708s 827 35130 39 55s 229s 331 
5268 9 32s 36 610 30 893s 914 360765 
1338 217s 70s 361 411 50s 54 89 500s 
626 701 16 37002 91 110s 71s 247 331 
498 5868 90 634 75 91 38060 168s 303 
455 89s 561 641 54 98s 862 8s 971s 
35620 112 54s 94s 301 403 887 931s 48 

40159 245 74 82s 458 73 567 95 615 
75 733 43 96s 41219 77 445 73s 560 691 
42047 50s 1378 2268 3888 4138 25 643s 
650 839 9118s 43158 368 85 5798 44074 


Gegründet im 


Hellanſtalt für Haustiere 
Mag. Vet. H. WARRIKOFF 


KOPERNIKA 22 


Hundebüder 


Znnere und hirurg. Krankheiten 
Impfungen von Hunden u. Pferden 
Hutde⸗ und Pferdeſchur 


Bonsuna — Sonntag, oe 14. Auguſt 1938. 


42. Polniſche Staatslolterie 3. ae 2. 3ienunasion (Ohne Gewübr) 


84 420s 5158 25 8455 90 4 12 450965 354 
79 579s 46360 83 492 669 740s 982 47005 
209 499s 503 8965 918 48019 376s 453s 
67 615 791 804 985 493138 41 63 93 451 
801s 914. 

50005 55s 341 88 4605 529 604s 742 
510138 56 1238 76 304 38s 56 448 892 
520138 3638 478 519s 6168 7688 72 974 
130051 98 9 103 73 310 40 54 602s 729s 
875 910 85 54189 208 480s 622 8368 78 
788 909 550748 180 200s 58 604s 9 74s 
7328 778 561268 213 332 83 426 38 502 
823 926s 571238 63 268 412 595 9 774 
80 828 73 92s 58073 95 110 718 2518 
587 620s 72 827 94 59162 8 225 7878 98 
823 4 

60007 151 83s 239 77 323 94 421 5138 
33 667 730 974 61120 59 584 622 838 
62035 82 1065 41s 422 44s 513 744s 83 
854 92682 63130 293s 441s 5055 662 745 
66 95 641978 278 548 975 65012 3878 
477 96 731 85s 810 902s 66124 39 71 
94 207 327s 4248 9 5838 601s 851 67154 
400s 18 34 47s 565 90s 621 70 68029 
1188 67 93 2278 577s 609 28 7228 829 
690928 166s 88 90 280 308 432 527 738 
8618s 9268. 

70028 74s 1355 58 688 858 560 634 86 
742 861 710228 323 411 943 72166 283 
301 39s 490 539 49 6155 709 965 806 
73016 365 429 509 6535 971 74179 248 
3588s 689s 7628 75075 196 587 928 640 
741 8528 76081 260 334 7965 813 618 
962 770665 86 146 262s 3138 474 563 5 
6128 95 759 78063 1265 698 80 2535 83 
317 28 96 462s 5278 72 674 90 79125 
253 374 432 88 938 548 714 39 805 86. 


800318 414 868 511 59 695 717 53 91 
822 925 81006 538 249s 335 8588 74 963 
6 76s 82306 53s 415s 895 6245 800 28 
920 7 830388 1528 285 3268 4418s 502 981 
85367 432 77 586 672 745 832 923 86064 
83 322 603 38 771 837 9 9818 87005 621 
774 94s 826s 46 994s 882393 413 74 5388 
692s 703 19 68 77 89049s 52 1368 91s 
307 28 59 78 92s 49 615. 


901965 262 74s 567 81 608 711 13 801 
18 912245 306 450s 5188 670s 729 71 
75 943 922685 6788 755 96s 93113 6718s 
723 63 94002 69s 132 269 75s 99 4048 
574 9 609 950005 35 2118s 22 718 753 
8858 991 96032 171 302s 35 97s 408 16 
834 472198 23 761 72 562s 728 945 50 
2s 80 92s 98119 216 327 52 446s 90 594 
8 768 841 962s 99004 79 120 4 50s 237 
4428 53 597 684 90s 8338 951. 


1001208 3035 86 945 81 101025 370 
7 402s 812 31 9888 1021205 3478 64 75 
416 78 739 920 68 103148 537 77 860s 
1042148 246 50s 91s 305s 499 564 6448 
105208 38s 340 5055 94 8675 798 931 
106042 5s 51s 234 450s 579 6238 328 938 
853 4s 107078 80 150 239 80 406 15 
5065 623 723 108000 775 1098 537 745 
968 1090635 373 82s 422 768 84 8648 
901 163 74. 

110294 321 521s 510s 619 94 772 9335 
111145 57s 66 247s 381 419 44 592 658 
791 983s 112028 73 195 821 113110 19 
49s 2258 35 478 909 114000 44s 130s 
221 545 608 711 968 88 115031 132s 59 
3388 63 400 7195 916 54s 65 65 116170 
94s 95 2158 403 27s 537 902 117039 
217s 521 661 87 1182055 64 325 464 914 
68 80s 119135 242 493 698s 779 823 73 
925. 

120003 63 193s 436 528 835 78s 89s 
92 98s 921s 44 121356 61 600s 749 93 
9055 122073 451 512 61 622 704 902s 
123488 502 9 773 99 1240128 28s 198 
375 455s 125044 1328 698 234 84 323 
407 525 92 126042 59 134s 567 762 863 
5s 76 925 64 127187 201s 300 5318 418s 
6148s 7588 815 916 128223 89 4358 558 
85s 5095 628 842 953 1293055 407 634s 
71 7798 967 

130019 337 761 131147 231 61s 312 
416 61 93 5988 815 914s 68 132102 4225 
628 509 6238 7338 48 872 133151 230 312 
839 134210 98 430 9 41 540 69 785s 


837s 135010 355 572 704 973 136200 384 


Tel. 172-07 


Kolos⸗ Läufer 


612 137002 118s 237 75 363 98s 508s 
25s 46 65s 663 138183 262 360 77s 449 
53 806 1390455 106 534 42s 7228 27s 841 
909s. 

140062 148 278s 80s 347 484 95 530s 
43 641 812s 967 141056 160 225s 28s 39 
363 478 563 6185 744 96 898 142031 39 
74 180 428s 51 627s 763 825 143105 73s 
227 89 362 569 627s 876 98 981 144135s 
658 723s 72 818 145079s 237 88s 335s 
440 78 629s 51s 93 231 9 52s 68 75s 800 
9 146074 251 88s 369 400s 643 84s 732s 
147007s 140s 43 430 590 672s 960 
48173s 269 631s 46s 81 719s 809 149134 
65s 292s 419 84s 94s 519s 51 708 956. 

150102 5 360 600 675 792 930s 
151123s 447 921 152085 902 345s 542 
927 1532005 13 26s 78s 565 661 757 941 
73 99s 903s 12 154121s 204 302 60 677 
715s 155010s 163 209 57 8s 465 601 375 
719 47 978 156016s. 168s 473s 604s 
157048 304s 21s 72 404 64 580s 7 85i 
900 24 65 158019 329 35s 79s 544s 
159017 2308 308s 11 909s. 


CIĄGNIENIE DRUGIE 
Po zl. 62.50, z literą s — po zi, 125.— 


88 394s 422s 568s 995s 1309 92 509s 
674 825 47 2045 252 475 556 793s 945 
3199 238s 314 462s 608 939 4019 250 
6875 871 5340 427 395 56 543 6358 59 
79s 770s 91 6097 382 412s 96 6355 764 
7003 91 405 55 881 935 8062s 269 8418 
910 9932 625, 

10037s 268 88 90s 890 917s 63 110315 
64 1355 3248 407s 13 616 12019 637 99 
708 69 84 13329s 429s 518 801 14068 
462s 99 564s 646 838 902 150128 180s 
392 530 668 79s 905 16078 114 80 596 
984 17261 634 981 1811065 258 470 778 
880 987 19101 87 478 94s 509 743, 


20211 367 21298 303 6 433 613 
763 22314 487 23184s 289s 334 670 949 
61s 243445 70s 961 69 251635 226 433 
659 742s 7895 958 94 26024s 59s 299s 
822 42.270795 90 240 628s 80s 28070 724 
821 983 29114s 66 436s 7365 40 963 


302455 326 61 421 505 35 651 889s 
31029 63 764 962 320868 144s 485 549 
76 6265 33184 87s 792 847 88s 34215 
480 822 9265 33 35 35151 208 418s 43 
36006 144 74s 79 205 610s 28 707 370615 
126 304 409 558 897 387465 392955 3545 
536 735 964s. 

40056 239 619s 41018 895 175s 284s 
323 36s 42185 382 96s 464s 572 733 807 
43034 81s 2238 511 789 815 44231 405 
25s 755 59 959 45488 96 46006 130s 353 
47045 599 6765. 48319 532s 741 49 
491468 48 #535 900s. 

50141 217s 44s 50 7485 511878 556s 
95 926s 52389 608 53130 204s 44s 73 
624 726 54473 550415 565 160 56343 420 
645 9528 570405 192 2148 486 500s 748 
58413 20 86 91 724 59278 409 52 616 
703 950. 

603785 556 6418s 807s 614358 561 941 
623808 89s 575 7575 903 631085 212 7295 
831 75 64250 5178 64 92 700s 972 65285 
711 971s 675088 39 76 670 75 761 68047 
313 36 605 823 69091 571 723s 9018s 2s 
39. 

70110 91 214s 45 385 505 35 787 813 
71768 832 38 72072 146 320 22 31 723 
856 997 99s- 73091 367 684 742228 71 
305 5065 19 75646 76238 91 622 771955 
373 412s 78166 345 621 752 984s 7910s 
234 965. 

801268 290 305 69 614 746 48 71 8298 
388 82666 828 845 947 70 83s 83088 4515 
700 588 840318 85081 90 130 87s 232 47 
86085 879365 52 54 882798 3088 7358 78 
994 975 89278 556 792 826s. 

901455 304 494 5255 630 91034 50 
100s 445 4108 638 765 740 865 92431 
967 93052 305s 796 951 94025 170 215 
487 8335 950998 196 476 552 67 651 849 
960765 97478 3385 6968 713 67s 970 975 
98207 8 497s 99169 252s 301 15 532s 645 


PETS 
199 


Zinoleum, Teppiche 
und Läufer, Ceraten 


Turn ⸗Gchuhe 


Weing maſchinen e= 


100503 70 6855 1016838 847 75 955s 
66 1023298 6268 707s 35 103031 59s 2048s 
323s 86 478 8818s 94 104047 355 830 
105371 752 106179 212 107483 945 
108022 2288 448 95 530 650 58 753 899 
1090548 127 383 798 928s 71. 

1100178 213 111285 621 1124745 5388 
7858 93s 968 113178 441 44s 500 26s 
114024 124s 69 404 49 511s 706s 105256 
432 658 1165658 745s 117036 98 353s 
59 1180658 119097 392 434s 570 672 844 
75. 

120001 310 80 403 45 575 121366 718 
9685 122125 2038 421 94 5625 613s 
1231518 358 933 124862 9328 74 125093 
4378 721s 1264148 127188 593 1283328 
452 961 129038 332 4758 613 28 969. 

1304988 780 81 1313228 755 930 
132137 406 1334588 6778 970 134053 
252 135135 6888 703 78 91s 814 136116 
867 964 1375975 138375 433s 601 799s 
1390828 315 535 97s 654 923. 

140267 300s 5s 98 984 1410928 314 
532s 7088s 98 1421948 716 143208 82 
647 761 911 144027 321 5965 997 145197 
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med. Heller 


Spezlalarzt für gaut- und Geſchlechtskrant 
Traugutta 8 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 1 


Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hollanftaltsdrelſe 


Tel. 1798 


Dr. med. Paulina LEW 


Frauenkrankheiten und Geburtshilſt 


wohnt 


Srödmiejska 28 Tel. 240-1 


Empfängt von 12—2 und 5—8 Uhr abends 
—. . xx U © © © 


Theater- u. Kinoprogrami 


Sommer- Theater, Staszic-Park. Heute 9 U 


Spiel: Bälle — Fahrrad z Reijen 
und ſämtliche Gummi - Waren 


Fabriklager ALFRED SCHWALM, Lödz 


Bioteiowile 150 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


Feimmon drahthaariger Hunde 
Hufbeichlag, Nieten von Hufſpalten 
Empfaug im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3-6 
Mitglieder des Tierſchutzvereins 
erhalten Ermäßigungen 
DDr 


Dr. J. NADEL 


(= 
U 
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rand Dr. med. B Das goldene Zeitalter der Ritter 
„ a rtr z | Dr. Klinger Kammertheater: Heute 9,30 Uhr Man kan 
Undesein 4 Tel. 228-02 M Rözaner d aber läßt nicht leben 
Empfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abends * Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle Casino: Marinekadetten 
: J. Befehl 
Gpesiatarst und Hautkrantheiten (Haare) Cee, i Scheiden egen 


Zahnärztliches Kabinett 


DOWSKA 


ei. Petrikauer152 Tel.174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


für Haut⸗, veneriſche 
und Sexualratſchlüge 


Narutowicza 9 Tel. 128-98 


Empf. 10—12 und 5-7 Uhr 


Europa: Maskerade 
Srandkine: Die zwei Männer der FrauViel 
Palace: Unter gelber Flagge 
Przedwiosnie: Heidekraut 
Rakieta: Heidekraut 
Rialto: Fanny Eißler 


umgezogen 
nach Przeiazd 17 2.132 28 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonne und Feiertags v. 10—12 


Beilage zur Vollszeitung 


Die „Idee“ der Gewalt 


Die Idee der Freiheit hat das franzöſiſche Volk zu 
einem ſtarken, einigen, in ſich geſchloſſenen gemacht. Die 
Idee der Demokratie hat das amerikaniſche Volk ge⸗ 
formt. Der Nationalſozialismus, der ausgezogen iſt, das 
deutſche Volk zu einigen, will es einigen durch die Ge⸗ 
walt. Aber während Frankreich nicht daran denkt, auch 
die außerhalb ſeiner Grenzen wohnenden franzöſiſch ſpre⸗ 
chenden Menſchen und ihre Wohngebiete zu annektieren, 
etwa die Belgier und die Welſchſchweizer, ſondern fih da⸗ 
mit begnügt, zu wiſſen, daß ſie der franzöſiſchen Kultur 
verbunden ſind, und während kein Engländer etwa dar⸗ 
aus, daß die Nordamerikaniſche Union von engliſch ſpre⸗ 
chenden Menſchen bewohnt wird, Rechtsanſprüche irgend 
welcher Art auf die Vereinigten Staaten ableitet, halten 
es die Beherrſcher des heutigen Deutſchland für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß alle Deutſchſprechenden in der Welt zu 
Deutſchland gehören, von Deutſchland bei geeigneter Ge⸗ 
legenheit annektiert werden müſſen, vorläufig von 
Teutichland aus politiſch dirigiert werden, im Dienſte 
der Machtintereſſen des Dritten Reiches Politik zu ma⸗ 
chen haben — ob es ſich um die Sudetendeutſchen han⸗ 
delt oder um die Deutſchen in Nordamerika oder in Bra⸗ 
ſilien. So muß der Deutſche „Nationalgedanke“, weil er 
nichts anderes iſt als ein Machtgedanke, immer wieder 
Spannungen erzeugen, eine quälende Atmoſphäre der 
Unruhe und Unſicherheit erzeugen. 

Weder der franzöſiſche, noch der engliſche oder der 
amierikaniſche Nationalgedanke ilt irgendwie „autoritär“; 
unter Einheit der Nation verſteht kein Franzoſe, kein 
Engländer, kein Amerikaner, kein Skandinavier, kein 
Belgier oder Holländer die weltanſchauliche Uniformie⸗ 
rung, den Verzicht auf eigene politiſche Meinungsbit⸗ 
dung, auf individuelle Freiheit. Der deutſche Nationalis⸗ 
mus aber will jedem, aber auch jedem Nationsangehöri⸗ 
gen, auch dem außerhalb der Grenzen Deutſchlands le⸗ 
benden, eine beſtimmte politiſche Meinung aufzwingen, 
er will ſein Denken ſo ſehr in ein einziges Geleiſe zwin⸗ 
gen, daß es aufhört, Denken zu ſein, er will die abſolute 
äußere und innere Uniformierung, und da doch auch das 
deutſche Volk aus Menſchen verſchiedenſter Art, verſchie⸗ 
denſter Veranlagung beſteht, iſt das nur durch Gewalt 
erreichbar — und es ijt nur äußerlich erreichbar und nur 
vorübergehend. Mag auch der Nationalſozialismus mit 
der ihm eigenen Ueberheblichkeit die Dauer ſeiner Herr⸗ 
ſchaft für tauſend, fünftauſend oder zehntauſend Jahre 
prophezeien, er könnte ſich ebenſo gut und mit gleicher 
Berechtigung als ewig proklamieren! Es iſt bedeutungs⸗ 
los. Die Geſchichte kennt keine Diktatur, keine Tyran⸗ 
nis, die nicht geſtürzt, zerbrochen worden wäre. 

Glaube an die Gewalt, an nichts anderes als die 
Gewalt, an die Allmacht der Gewalt hat den National⸗ 
ſozialismus von den erſten Schritten an geleitet. Glaube 
an die Gewalt erfüllt auch in gleicher Weiſe die National⸗ 
ſozialiſten außerhalb des Driten Reiches. Der Glaube 
vieler an die Unüberwindlichkeit des hinter dem einhei⸗ 
miſchen Nationalſozialismus ſtehenden reichsdeutſchen, 
die Angſt unzähliger vor dem Wüten und Toben des 
eiwa auch auf fremden Boden ſiegenden deutſchen Na⸗ 
tionalſozialismus! Und die Auslandsnazi haben es auch 
wahrlich nicht an Gewaltandrohungen und Gewaltan⸗ 
wendungen fehlen laſſen, an Gewalt in jeder Beziehung. 
Du mußt Nazi ſein, wenn du Arbeit bekommen willſt. 
Tu mußt Nazi ſein, wenn du nicht geſellſchaftlich geächtet 
ſein willſt. Biſt du ein Roter, dann ſchimpfen die Kin⸗ 
der hinter dir auf der Straße her, dann wirſt du im Gai- 
haus angeſtänkert, dann werden deine Kinder in der 
Schule boykottiert, dann ſpricht vielleicht dein Nachbar 
oder gar dein Bruder oder deine Schweſter nicht mehr 
mit dir, dann bekommſt du Drohbriefe, dann erzählt dir 
bald der, bald jener ſchadenfroh grinſend, dein Name ſei 
ſchon vermerkt auf der Lifte derer, die als Nationsver⸗ 
räter an den Galgen kommen, — biſt du ein Roter, dann 
mußt du gute Nerven haben, um nicht zuſammenzubre⸗ 
chen unter den hundertfachen Schikanen, Beſchimpfungen. 
Drohungen, Verleumdungen, Angriffen. Und du wirſt 
ſo behandelt, weil Nazidünkel und Nazihaß dich den ſo⸗ 
zialiſtiſchen Volksgenoſſen, bloß deshalb, weil du deiner 
Ueberzeugung treu bleibſt, weil du dich nicht beugen 
willſt, als „Untermenſchen“ bezeichnen, als „Verräter“, 
gegen den alles, einfach alles erlaubt iſt! 

Nie noch, in der ganzen neueren Geſchichte nicht, 
bat es eine ſolche entſetzliche Atmoſphäre im deutſchen 
Volk gegeben, nie noch war das deutſche Volk ſo zerklüftet 
wie jetzt, da es doch „geeinigt“ ift! In dieſer Atmoſphäre 
bekommt alles, bekommt das Alltäglichſte ebenſo wie alles 
Große politiſchen Charakter. Jede perſönliche Gegner⸗ 
ſchaft wird zu einer politiſchen, jede Wirtshausrauferei 
wird zu einer politiſchen Auseinanderſetzung, jede Prü⸗ 
gelei, aus welchem Anlaß fie auch entſtanden fein mag, 
wird in einen Kampf zwiſchen Nazi und Roten umgeden⸗ 
tet. In einer Atmoſphäre der Gewalt, von den Gewalt⸗ 
anbetern und Gewaltpredigern geſchaffen, kann ſchließ⸗ 
lich nichts anderes mehr gedeihen als Gewalt, gibt es 
eine andere Form der Auseinanderſetzung, des politi⸗ 
ſchen Kampfes ſchließlich überhaupt nicht mehr. Und von 
denen wurde dieſe Atmoſphäre des nackten Gewaltfarır- 
les erzeugt, die den Klaſſenkampf abſchaffen wollen! Der 
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Klaſſenkampf iſt eine geſellſchaftliche Tatſache. Wenn Ar⸗ 
beiter oder Angeſtellte um höheren Lohn kämpfen, wenn 
politiſch Entrechtete politiſche Rechte fordern, iſt das 
Klaſſenkampf. Der Marxismus hat den Klaſſenkampf 
nicht erfunden, er hat einfach die Tatſache des Klaſſen⸗ 
kampfes feſtgeſtellt. Es hat ſeit dem Entſtehen der Ar⸗ 
beiterbewegung viele bewußt, als ſolche erkannte Klaſ⸗ 
ſenkämpfe gegeben: gewaltige wirtſchaftliche, wie etwa 
die großen Bergarbeiterſtreils, große politiſche, wie den 
Kampf um das allgemeine Wahlrecht. Und merkwürdig: 
an dieſen Kämpfen haben nicht ſelten, mindeſtens als 
Sympathiſierende, auch Nichtſozialiſten teilgenommen, 
Kleingewerbetreibende, Geſchäftsleute, Beamte, Intellek⸗ 
tuelle. Damals gab es eben noch nicht den Nationa {us 
zialismus, damals hielt man es für ganz ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß es das natürliche Recht der Schwachen iſt, ſich 
zur gemeinſamen Durchſetzung ihrer ſozialen und politi⸗ 
ſchen Anſprüche zuſammenzuſchließen. Damals war eben 
das Volk noch nicht „erwacht“ und auch der Nationaliſt 
‘ah im Nichtnationaliſten noch keinen „Untermenſchen“, 
der einfach auszurotten ift, Große ſoziale und info. ge⸗ 
deſſen auch politiſche Gegenſätze hat es gerade wegen der 
weit vorgeſchrittenen ſozialen Differenzierung, ſeit Jahr⸗ 
zehnten gegeben. Aber der Kampf zwiſchen den politi- 
ſchen und ſozialen Gruppen wurde in durchaus menſchli⸗ 
chen Formen geführt, und kam es einmal zu einer ver⸗ 
einzelten Gewalttat, gar zu einer blutigen, dann war die 
Empörung über dieſe Bluttaten auch im Bürgertum eine 
allgemeine. Dem Nationalſozialismus blieb es vorbe⸗ 
halten, den politiſchen Mord, wenn ein Nationaliſt ihn 
verübte, zu einer Heldentat zu machen! Gab es im ſude⸗ 
tendeutſchen nationalen Bürgertum etwa auch nur einen 
Mann, auch nur eine Zeitung, die den Mord an Pro⸗ 
feſſor Leſſing, an dem Ingenieur Formis, an dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Vertrauensmann Roſenzweig ernſtlich 
verurteilte? Wo iſt der Mann im nationalſozialiſtiſchen 
Lager, der mit dem tauſendfachen Terror gegen ſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter nicht nur nicht einverſtanden iſt, ſondern 
ihn ſogar zu mißbilligen wagt? Sind nicht alle Natio⸗ 
nalſozialiſten dem Machtwahn verfallen? Und niemand 


fieht, wie diefe Gewaltverherrlichung, wie dieje Vergot⸗ 
tung der Gewalt das Leben des Volkes verwüſtet, nie⸗ 
mand erkennt, daß dadurch die Gegenſätze nicht aufgeho⸗ 
ben, ſondern aufs ſchärfſte zugeſpitzt werden! 

Nicht die Marxiſten, die ja feit jeher die individuelle 
Gewalt verurteilt haben, ſondern die Gegner des Klaſſen⸗ 
kampfes, die „Einiger“ der Nation haben eine ſchauer⸗ 
liche Kluft zwiſchen Deutſchen und Deutſchen aufgeriſſen. 
Sie haben eine dumpfe, drückende, qualvolle Atmoſphäre 
der Unwiſſenheit, der Furcht, des ſteten Auf⸗der⸗Hut⸗ 
ſeins, des Mißtrauens geſchaffen. Wähnten ſie, ſie brauch 
ten nur zu drohen und dort, wo ſie die Möglichkeit dazu 
haben, rückſichtslos Gewalt anzuwenden, um auch ſchon 
jeden zur Unterwerfung zu bewegen? Glaubten ſie, das 
deutſche Volk beſtehe aus Geſinnungskrüppeln und Selbſt⸗ 
verrätern und Feiglingen, es gebe überhaupt keine auf⸗ 
rechten Menſchen? Wagen ſie zu leugnen, daß fie, fie 
allein, dieſen Zuſtand geſchaffen haben? Es iſt nicht vie 
Schuld der Sozialdemokraten, daß die Menſchlichkeit aus 
der Politik verſchwunden iſt. Nicht die Sozialdemokra⸗ 
ten haben die Menſchen derart klaſſifiziert, daß ein Teil 
als „Untermenſchen“ gewiſſermaßen vogelfrei iſt! Auch 
im böſeſten Gegner hat die Sozialdemokratie immer noch 
den Menſchen geſehen!, Aber wer Gewalt verkündet und 
nur auf die Gewalt vertraut, darf ſich nicht wundern, daß 


es Menſchen gibt, die fih der Gewalt nicht ergeben. Wer 


eine Atmoſphäre der Gewalt erzeugt, kann nicht darüber 
erſtaunen, daß es auch Folgen der Gewalt gibt, die nicht 
nur den „Untermenſchen“ treffen. Wer Totalität predigt, 
muß es erleben daß ſich Widerſtand gegen ſie erhebt. Im 
kleinen und im großen. — Die Sozialdemokratie be⸗ 
dauert jede Gewalttat. Die Sozialdemokratie führt ihren 
Kampf wahrhaftig, wie die ganze Geſchichte der Arbeiter⸗ 
bewegung lehrt, lieber als einen Kampf mit geiſtigen 
Waffen, als den Kampf der Argumente, des Ueberzeu⸗ 
gens. Und wenn ſie nun den Kampf gegen die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gewalttheoretiker und ⸗Praktiker führt, in 
der feſten Ueberzeugung des Sieges der Idee über die 
Gewalt, ſo deshalb, um wieder dem geiſtigen Kampfe, 
dem Kampfe der Meinungen, freie Bahn zu ſchaffen. 


Demolratiſche Regierungsform 


Senſationelle Stimme über die Innenverhältniſſe Polens 


Der „Dziennik Ludowy“ bringt in ſeiner 
Donnerstagausgabe folgenden Aufſatz, den wir 
unſeren Leſern gern zur Kenntnis bringen. 


Eine der bedeutendſten Wirtſchaftsſchriften der Welt, 
der engliſche „The Economiſt“, bringt in feiner Ausgabe 
vom 6. Auguft einen ſenſationellen Aufjag über die innen 
politiſchen Verhältniſſe in Polen, den wir leider nur 
auszugsweiſe widergeben können. 

Zur polniſchen Außenpolitik ſchreibt das Blatt: 

„Gelegen zwiſchen Deutſchland, Sowjetrußland und 
der Tſchechoſlowakei hat Polen mehr als jemals eine 
Schlüſſelſtellung in der geographiſchen Karte Europas 
inne. Die Diplomaten des Kontinents möchten gerne 
wiſſen, wie ſich Polen zu ihren politiſchen Kombinationen 
bezieht. Die Tatſache der Reiſen des Außenminiſters 
Beck allein, kann dieſes geheimnisvolle Problem nicht 
beleuchten. Die Antwort müßte auch in der Entwicklung 
der innerpolitiſchen Ereigniſſe geſucht werden.“ 


Die Aktion des Oberſt Koc. 


„Achtzehn ſtürmiſche Monate ſind ſeit der Abfaſſung 
der Deklaration durch Oberſt Koc verſtrichen, eine Dek. a⸗ 
rätion, die die „magna charta“ der nationalen Vereini⸗ 
gung Polens bilden ſollte. Die Theſen der Deklaration 
ſtützten ſich auf dem Uebergewicht der römiſch⸗katholiſchen 
Religion, auf der nationaliſtiſchen Doktrin und auf der 
Glorifizierung der Armee. Das Volk ſollte alle Kräſte 
anſtrengen, um die Verteidigungskraft des Landes und 
das Lebensniveau der Bevölkerung zu heben. Und — 
wie Marſchall Smigly⸗Rydz in ſeiner Inſtruktion er⸗ 
klärte — die Zeiten der Privilegien gingen zu Ende. 
Dieſe Erwähnung der Privilegien bildet den Kern des 
Programms. Während der Dauer von 9 Jahren, die 
ſeir dem Umſturz vom Mai 1926 bis zum Tode des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſkti im Mai 1935 haben die Legionäre, die 
zuſammen mit Marſchall Pilſudfki um die Unabhängig- 
keit Polens gelämpft, eine bevorzugte Stellung erreicht, 
die fie durch eine neue Verfaſſung fejtigten, die kurz vor 
dem Tode des Marſchalls proklamiert wurde. 

Das Volk hat die Erklärung von der Aufhebung der 
Privilegien mit Skepſis aufgenommen, was ſich ſpäter 
als berechtigt erwieſen hat. Die allgenteine Wirkung der 
Deklaration äußerte ſich bei vielen in einer abwartenden 
Haltung deſſen, was weiter ſein wird. Die Mehrheit hat 
vielleicht ſogar mit paſſivem Widerſtand gegen das herr⸗ 
ende Regime reagiert. Die Deklaration hat bei den 


Anhängern der Regierung eine größere Bewegung «TB 
bei den Mitgliedern der Oppoſition hervorgerufen. 

Einige Monate jpäter ift Oberſt Koc in den Schat⸗ 
ten getreten. 

Das Lager der Nationalen Einigung beſteht bis 
heute. Wie gering jedoch ſeine Bedeutung iſt, beweiſt die 
Tatſache, daß die Abgeordneten, die zu dieſem Lager ges 
hören, kürzlich Oberſt Slawek zum Sejmmarſchall ge⸗ 
wählt haben, der im Regierungslager zu den hartnäckig ⸗ 
ſien Gegnern des Lagers der Nationalen Einigung zählte 

So hat die innere Oppoſition verbunden mit dem 
Widerſtand von außen die Abſichten des Oberſt Koc zu⸗ 
richte gemacht. Das Problem über die Zukunft der pot 
niſchen Innenpolitik it nicht von der Stelle gerückt. 


In 10 Jahren Demokratie in Polen. 

Der ſonſt ſehr vorſichtige „The Economiſt“ entwilk⸗ 
felt überaus dreiſt ſeine Anſichten über die weitere Ent 
wicklung der Lage in Polen. 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß wenn der Friede 
noch 10 Jahre erhalten wird, wird Polen zu einer mehr 
demokratiſchen Regierungsform gelangen. Wahrſchein⸗ 
zich wird dieje Form ein Mittelding zwiſchen dem extre⸗ 
men Liberalismus der Jahre 1920 bis 1928 und einer 
„geleiteten Demokratie“ ſein.“ 

Die Zeit könnte beweiſen, daß die Zerſchlagung und 
Unruhe der letzten drei Jahre nur die Geburtswehen 
einer neuen Ordnung, die ſich langſam entwickelt, dar⸗ 
ſtellen. Es lohnt zu erinnern, daß es fogar zu Zeiten des 
Marſchalls Pilſudſti in Polen keine Diktatur im faſchi⸗ 
ſtiſchen Sinne gegeben hat. Marſchall Pilſudfti fireste 
für eine Uebergangszeit eine zentraliſtiſche Regierung an, 
mit Fachminiſtern und ihn ſelbſt als „entſcheidenden 
Faktor“. Er würde ſich nie auf ein Wahlgeſetz einigen, 
wie das Wahlgeſetz, das nach ſeinem Tode in Kraft getre⸗ 
ten iſt. Seine Anſicht ſtützt das Blatt darauf, daß das 
polniſche Volk wie vielleicht kein anderes ſchwer zu „tota⸗ 
liſieren“ iſt. 5 

/ 

So weit der „The Economiſt“. Uns feint 
es, daß 10 Jahre für die heutigen Verhältniſſe eine viel 
zu lange Zeit ſind. In 10 Jahren kann noch viel Unglück 
über die Welt und auch über uns hereinbrechen. Da e3 
für die Vermeidung eines Unglücks oder für das Beſtehen 
in ſchwerer Zeit die Kräfte aller braucht, ſo müßte die 
Demokratie, die dieje Volkskräfte auslöſt, raſcher, viel 
raſcher kommen. 


Aufruhr um ein Buch 


Blutige Auseinanderſetzung zwiſchen Nohammedanern und Buddbilten 


Wir leben in einer aufgeregten und aufregenden 
Zeit und das Menſchenleben iſt ſtark im Preis geſunken. 
In Rangoon, der Hauptſtadt der Provinz Burma in 
Britiſch⸗Indien, kam es zwiſchen Burmanen und Indern 
zu wilden Straßenkämpfen, die durch ein neuerſchienenes 
Buch entfeſſelt wurden. Das betreffende Buch wurde 
von einem indiſchen Moslem geſchrieben und enthielt 
angeblich eine Beleidigung der buddhiſtiſchen Religion, 
was ihre Anhänger veranlaßt hat, zur Waffe zu greifen. 
Reſultat: mehr als fünfzig Tote und faſt dreihundert 
Verwundete. 

Der Streit begann als ziemlich friedliche Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen mohammedaniſchen und buddhiſtiſchen 
Mönchen. Bald miſchten ſich die Anhänger der beiden 
Religionsrichtungen in die gelehrte Auseinanderſetzung 
und zogen, ausgeſtattet mit den merkwürdigſten Waffen, 
wie Totſchlägern, Meſſern und Stöcken in den Kampf. 
Sie plünderten die Läden der Gegner, legten die feind⸗ 
lichen Häuſer in Brand, töteten Frauen und Kinder und 
ſelbſt das ſofortige Eingreifen der regulären britiſchen 
Truppen, hatte bis jetzt noch keine Wiederherſtellung der 
Ordnung zur Folge. 

Die Welle des Mordwahns, die heute durch die 
ganze Welt flutet und überall Kriege, Revolutionen und 
Aufruhr entfeſſelt, macht nicht mehr vor Frauen und 
Kindern Halt. Es handelt ſich nicht mehr nur um einen 
Kampf unter Männern, der Tod iſt anſpruchsvoller ge⸗ 
worden und mäht mit gleich erbarmungsloſer Senſe die 
Schuldigen und Unſchuldigen nieder, ohne viel nach dem 
Geſchlecht zu fragen. Seit den fernſten Zeiten, wo zwei 
Urmenſchen aus der Höhle traten, um Weib und Gut zu 
verteidigen — waren es immer nur Männer, die „in den 
Krieg zogen“. Aber die Frauen, die im letzten Jahr- 
hundert aus ihrer Paſſiivität erwachten und auf allen 
Gebieten die Gleichberechtigung mit den „Herren der 
Schöpfung“ erſtrebten, haben nun das große Privileg 
erworben, gleich ihm als Kriegs⸗ und Revolutionsopfer 
zu fallen. 

Die Vernichtungswaffen der modernen Kriegsfſih⸗ 
rung ſind heutzutage nicht mehr nur gegen das reguläre 
Heer, gegen die kämpfenden Soldaten gerichtet, ſie töten 


Chineſiſches 


Warum Chineſiſch eine ſchwere Sprache iſt? Das 
begreift man, wenn einem durch drei Wochen Sätze im 
Kanton⸗Dialekt eingebläut werden und einen dann Kan⸗ 
ton⸗Chineſen einfach deshalb nicht verſtehen, weil es in 
dieſem Gebiet allein vier verſchiedene Arten der Beto⸗ 
nung gibt, weil dort ein und dasſelbe Wort, je nachdem, 
ub monoton, mit ſteigender oder mit fallender Betonung 
cher ſtakkato ſpricht, verſchiedene Dinge bedeutet. Went: 
man dann in Betracht zieht, daß an der Mündung des 
Jangtſekiang eine Sprache geſprochen wird, die von der, 
die man im Mittellauf oder an den Jangtſe⸗Fäſlen 
ſpricht, ſo verſchieden iſt, wie Ruſſiſch von Italieniſch, ſo 
fällt einem die Wahl ſchwer, ob man Chineſiſch lernen 
ſoll oder Arabiſch. Arabiſch nämlich ift die Sprache, in 
der es 34 verſchiedene Arten der Pluralbildung gibt. 
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mit gleicher Grauſamkeit und Unbekümmertheit zu Tau⸗ 
ſenden und aber Tauſenden unſchuldige Frauen und Kin⸗ 
der, die den Flugzeugbomben „im Wege ſtehen“, 

Auch hier in Rangoon wurden viele Frauen und 
Kinder getötet, die beſtimmt gar kein Intereſſe an dem 
religiöſen Streit hatten. 

Die ſofort entſandten britiſchen Regierungstruppen 
kamen mit Panzerautos und Maſchinengewehren der 
Ortspolizei zur Hilfe, ohne daß es ihnen jedoch gelang, 
die Ruhe völlig wiederherzuſtellen. Obwohl die Haupt⸗ 
ſtraßen mit Maſchinengewehren und ſtarken Militärpa⸗ 
trouillen beſetzt wurden, tobte in den Außenbezirken noch 
immer ein erbitterter Kampf und die Zahl der Opfer 
vergrößerte ſich von Stunde zu Stunde. Barrikaden 
wurden errichtet, Läden geplündert, Gegner erbarmungs⸗ 
los erſchlagen. 

Aus vielen brennenden Häuſern hörte man die jam⸗ 
mervollen Schreie der hilflos verkohlenden Frauen und 
Kinder. 

Die britiſchen Soldaten bergen die Verwundeten 
und ſorgen für ihre Ueberführung in die überfüllten Kran 
kenhäuſer, fie ſtellen überall Wachen auf und verbieten in 
den Straßen Anſammlungen von mehr als fünf Perſo⸗ 
nen. In dem Hauptviertel der Stadt find alle Läden 
geſchloſſen und jeder Verkehr hat aufgehört. 

Die regulären Truppen haben bis jetzt noch keinen 
Befehl zum Schießen erhalten, ihre Tätigkeit beſchränet 
ſich darauf, die Kämpfenden auseinanderzujagen, den 
Privatbeſitz zu ſchützen und die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. < 

Die Zeitungen, die aufreizende Artikel und Photos 
über den Aufruhr veröffentlichten, wurden beſchlagnahmt 
und ihr Erſcheinen wurde vorläufig unterſagt. 

Nun iſt die Ruhe einigermaßen wieder hergeſtellt. 
Auf den menſchenleeren Straßen ſind nur noch ſchwerbe⸗ 
waffnete britiſche Soldaten zu ſehen. Nur in den Auker- 
kezirken fällt noch von Zeit zu Zeit ein Schuß. 

Fünfzig Tote. Dreihundert Verwundete. Und das 
alles um einige Sätze eines Buches, um eine dielſeicht 
vereinzelte Meinung eines Moslems über die buddhiſti⸗ 
ſche Religion. 
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Es gibt in China viele Tempel, die den Göttern der 
Hölle geweiht find. Hier verſuchen die Sünder, ihre Dü- 
ſen Taten abzubeten, hier geloben ſie Beſſerung. Die 
Ausſchmückung dieſer Tempel nimmt ihnen aber auch jede 
Luſt an weiteren Sünden, denn chineſiſche Künſtler haben 
den Aberglänbiſchen und Furchtſamen eine Hölle hinge⸗ 
malt, die das Infermo, wie es Dante in ſeiner göttlichen 
Komödie ſchildert, als Grauſamkeit übertrifft. Seltſam 
iſt, daß die meiſten der Höllenſtrafen der chineſiſchen My⸗ 
thologie mit denen Dantes übereinſtimmen, trotzde n 
dieſe Bildwerke älter ſind als die Hölle der „Göttlichen 
Komödie“. 

In rieſigen Bildern iſt in den Tempeln dargeſtellt, 
wie ſich der Strom der armen Seelen in die Hölle er⸗ 
gießt und wie der Todesdämon ſeine Opfer zur Ridt- 
ſtätte ſchleppt. Ein Höllenknecht mit Schweinskopf, Stoß⸗ 
zähnen und Hörnern ſpannt einen Sünder in den Stock 
und ſchleppt ihn zur Folter. Andere müſſen ihre Sin- 
den auf brennenden Scheiterhaufen büßen, auf denen ſie 


trotz aller Glut nicht verbrennen. Etwas eigenartig ift 
die Phantaſie eines Malers, der ſeine Opfer, wohl die 
kleineren Sünder, unter eine Art überdimenſionaler Zi⸗ 
tronenpreſſe ſteckt und ſie dort ſchmachten läßt. 

Das eigenartigſte an dieſer chineſiſchen Hölle iſt aber 
die Buchhaltung. Mitten in all dem Grauſen, in all der 
Pein, ſitzt ein bildſchönes Mädchen im Kimono. Auf dem 
Thron neben ihr blickt der Höllenfürſt finſter und maie- 
fätiſch auf ſein Reich, von Drachen behütet — keine feis 
ner Seelen entgeht ſeinen ſcharfen Augen. Das Mä 
chen im Kimono aber führt Buch, ſie iſt die Sekretärin 
der Hölle. In langen Regalen liegen die Rollen, auf de⸗ 
nen Sünden und Vergeltung in Soll und Haben fein 
jäuberlich eingetragen werden. Jeder Sünder wird bei 
ihr vorgeführt, die Sekretärin der Hölle ſchlägt ord⸗ 
nungsgemäß in der Kartothek nach, läßt ſich durch einen 
Höllenknecht die in Frage kommende Stammrolle herun⸗ 
terreichen und pinſelt zierlich mit Tuſche die Perſonalien 
auf das Blatt. 

Dieſes Gemälde mit dem bildſchönen kleinen Chine⸗ 
ſenmädchen, das ein Engel ſein könnte, wenn es eben 
keine Teufelin wäre, verſöhnt mit dem Schreckenstempel. 
Man ſieht wieder, es iſt unter der Erde wie über der 
Erde. ſei cs in China oder ſonſtwo: der Höllenfürſt glaubt 
zu herrſchen, und in Wahrheit regiert die Bürokratie. 
. Acc 
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Jubiläumsfeier der „Sila“ in Teſchen 
Aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens veranſtaltet 
der Arbeiter⸗Kulturverein „Sila“ in Teſchen am 14. 
Auguſt eine große Jubiläumsfeier. An der Feier ö 
men außer den Mitgliedern der Organiſation „Sila“ im 
Teſchener Schleſien und der Organiſation „Sila“ aus der 
Tſchechoflowakei zahlreiche Delegationen der polniſchen 
Arbeiter⸗ und Bauernjugend aus Oberſchleſien, des 
aus dem Krakauer Gebiet ſowie der deutſchen ſozialiſt 
ſchen Jugend teil. 2 
Im Programm der Feier von 8 Uhr morgens bis 
abends find u. a. vorgeſehen: ein Umzug, eine Al 
(um 10 Uhr im Soldatenheim), in der Gen. Reger ſprs⸗ 
chen wird, ſportliche Veranſtaltungen der „Sila“ in Por 
len und der Tſchechoſlowakei, der Arbeiterſportler auf 
Oberſchleſien und der deutſchen Jugendorganiſation; 
gymnaſtiſche Vorführungen mit Teilnahme von etwa 300 
polnfſchen Kindern aus der Tſchechoſlowakei, ein 
kallſpiel Kattowitz Bielitz, ein Fußballſpiel der Arbet: 
terrepräſentation Polens gegen „Sila“⸗Tſchechoſlowakel, 
Außerdem iſt eine Ausſtellung organiſiert, die Bep 


Werdegang des „Sila“ Vereins illuſtrieren wird. 
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Urząd gminny w Starym Bielsku ogłasza aini 


Konkurs 


na stanowisko sekretarza gminnego 
Warunki przyjęcia: 

Obywatelstwo polskie; 

Nieprzekroczony 40 rok życia; 

Dokładna znajomość prowadzenia spraw gminnych; 
pierwszeńsiwo posiadają kandydaci, którzy præ 
cowali w urzędach gminnych; i 

Znajomość języka niemieckiego również wymagane 

Wynagrodzenie po stabilizacji 
wynosić będzie zł, 100.— mies. 

Podania wraz z odpisami świadectw należy przesyłać 
pod sdresem Przelozonego gminy: Stare Bielsko, 
do dnia 20 sierpnia 1938 r. Przełożony gminy: 

l JAN LUKAS 


Di Htromlinienfahiff der Jukunſt 


Die erfolgreichen Ozeanflüge der letzten Wochen ha⸗ 
ben die Beſorgnis der großen Schiffahrtsgeſellſchaften 
ebenſo geweckt wie die noch weiterreichenden Pläne der 
Fiugzeugfabriken, rieſige Transozeanflugbobte zu 
kauen, in denen vierzig und mehr Paſſagiere Platz haben 
Dieſe Rieſenflugzeuge werden zwar ſchon ſeit langem ge⸗ 
piant, doch ſcheinen die techniſchen Möglichkeiten erſt jetzt 
ienes Stadium der Reife erlangt zu haben, das auch die 


zraktiſche Durchführung erlaubt. Damit entſteht eine 
neue Konkurrenz für die Schiffahrtsgeſellſchaften. Wenn 


die ſchnellſten Schiife bisher viereinhalb oder fünf Tage 
(rauchten, um den Ozean zu überqueren, jo werden die 
Flugzeuge hierzu in einem Drittel der Zeit imſtande ſein. 
Das bedeutet, daß die Schiffe einen Teil ihrer Paſſagiere 
verlieren werden, namentlich dann, wenn ſich heraus: 
geſtellt hat, daß die Flugboote abſolut ſicher ſind. 
Infolgedeſſen werden in den Konſtruktionsbüros 
Schifſahrtsgeſellſchaften immer wieder neue Pläne 
für Ozeanſchiffe entworfen, die die Konkurrenz mit den 
Flugzeugen in abſehbarer Zeit aufnehmen können. Es 
iſt techniſch durchaus möglich, die Geſchwindigkeit der 
Schiffe durch den Einbau neuerer und ſtärkerer Maſchi⸗ 
nen zu ſteigern, doch ſtehen dem wirtſchaftliche Bedenken 
ſchwerſter Art entgegen. Schon ein geringes Mehr an 
Schiffsraum oder an Geſchwindigkeit macht eine Verdop⸗ 
pelung der Maſchinenanlagen notwendig. Der Brenn⸗ 
ſtoffbedarf wird vervielfacht, und ſchließlich könnte man 
dem Rekord doch nur eine Stunde oder einen halben 
Tag abgewinnen, unter Verzicht auf die elementarſten 
Geſetze der Wirtſchaftslichkeit. Die Schiffahrtsgeſellſchaft 
würde bei jeder Ueberfahrt Hunderttauſende zulegen. 
Preſtige iſt zwar auch etwas wert, doch würde ſich auf die 
Taner fo der Konkurrenz der Flugboote nicht begegnen 
icien 


Der 


Dementſprechend find die Konſtrukteure auf den Ge- 
danken gekommen, den Schiffsbau überhaupt zu refor⸗ 
mieren oder beſſer: zu revolutionieren, indem die Strom⸗ 
linientechnik bis in ihre letzten Folgerungen durchgeführt 
wird. Das gewohnte Bild eines Ozeanrieſen verſchom⸗ 
det allerdings; der Schiffsrumpf gleicht einer geſchloſſe⸗ 
nen Schale, die von einem ungeheuren Glasdach über⸗ 
deckt iſt. Zwar gibt es auch Schornſteine, aber ſie wer⸗ 
den nur im Hafen oder bei Rückenwind ausgefahren. 
Sonſt ruhen fie eingezogen unter dem Glasdach. Die 
Rauchgaſe werden am Heck durch eine ſinnreich konſtru⸗ 
terte Entlüftungsanlage abgeführt. Damit entfällt jon 
ein weſentliches Hindernis auf dem Wege zur vollendeten 
Stromlinie. Ein zweites Hindernis könnten die Ret⸗ 
tungsboote darſtellen; auch ſie ſind aber unter Deck an⸗ 
gebracht. Landungsbrücken und alle anderen hervor⸗ 
ſtehenden Teile des Schiffes erleiden das gleiche Schick⸗ 
jal: fie verſchwinden einfach unter der ärodynamiſchen 
Verkleidung. i 

Dazu kommen Maſchinen, die durchaus nicht viel 
ſtärker fein müſſen, um das Schiff mit einer erhöhten 
Geſchwindigleit durch die Wellen zu treiben. Die Strom- 
linienform allein trägt ſchon dazu bei, daß ein Schiff 
von der Länge der „Normandie und Maſchinen mit 
200 000 PS (fo viel beſitzt die „Queen Mary“) den 
Ozean in einer um ſechs Prozent kürzeren Zeit überque⸗ 
ren könnte. Wenn aber die Ausmaße des Zukunftsſchiffes 
ſo gewählt werden, daß die Länge 400 Meter beträgt 
und die Maſchinen 400 000 PS leiſten, dann kann die 
Fahrzeit auf taum dreieinhalb Tage herabgedrückt mers 
den. Die Einzelheiten der Konſtrultion gehen auf die 
Pläne der Ingenieure Pierre de Malglaive und A. C. 
Hardy zurück, und ſie haben berechnet, daß ſechs Turbo⸗ 
generatoren von je 66000 PS weniger Platz einnehmen 
würden, als es gegenwärtig die Maſchinen der beiden ge⸗ 
kannten Ozeanrieſen tun. 


Die Rekordzeit kann freilich auch nur dann erreicht 
werden, wenn grundlegende Veränderungen auch an den 
Faktoren vorgenommen werden, die mit dem eigentlichen 
Schiffsbau nichts mehr zu tun haben. Mehrere Stunden 
gehen bei der gewöhnlichen Ueberfahrt ſchon durch die 
Formalitäten der Boll- und der Gepäcksreviſion verloren 
Wenn ein Syſtem geſchafſen werden könnte, wonach 
dieſe Formalitäten jhon ausnahmslos an Bord des 
Schiffes ſelbſt vorgenommen werden, ſo könnte man ſchon 
wertvolle Stunden ſparen. Auch die Häfen ſelbſt liegen 
ungünſtig, beſonders der von Neuyork. Die bisherige 
Route führt am Ambroſe⸗Feuerſchiff vorbei nach Neu 
yori. Sie ift etwa um 170 Meilen weiter als die, die 
über Nantucket⸗Feuerſchiff bis nach Montauk-Bay auf 
Long Island führt. Wenn man nun einen Hafen in 
Montauk⸗Bay ausbaut und dort auch einen ſchnellen Zu⸗ 
kringerdienſt nach Neuyork ſchafft, laſſen fih weitere zehn 
Stunden erſparen. In ähnlicher Weiſe müßten auch die 
Hafenanlagen in Europa reformiert werden. 

Wenn alle dieſe Pläne mit den entſprechenden Ge» 
ausgaben, die fie mit ſich bringen, verwirklicht werden, 
it das Flugzeug dem Transozeandampfer zeitlich keines⸗ 
wegs mehr ſo ſehr viel überlegen. Nur die eiligſten Pal- 
jugiere würden das Flugzeug benutzen. Die übrigen 
wurden dreieinhalb Tage brauchen, um auf die andere 
Seite des Atlantik zu tommen.. Freilich würde man von 
einer echten Seefahrt nicht mehr ſprechen können. Die 
Stromlinienſchiffe der Zukunft haben nur an den Achter⸗ 
decks etwas freien Ausblick auf n R ang bie 

agiere ſonſt darauf angewieſen find, den Ozean dur 
Bel: u u 5 5 Von Seekrankheit 1 
ebenfalls keine Rede mehr ſein können, da das 400: 
Meter⸗Schiff ſelbſtwerſtändlich auch ſchlingerfeſt gebai 
ifi. Der Reiſende befindet fih vielmehr im Iuguriöfer 
Inneren eines halbgläſernen ungeheuren Geſchoſſes, 75 
mit einer Geſchwindigkeit von 65 Stundenkilometer 
ner den Ozean getrieben wird. 
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Roman von Th. L. Gottlieb 
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Der Name „Künſtlerbar“ rührte davon her, daß ſich 

jeder Vorſtellung dort die Kabarettmitglieder trafen. 

auch die übrige Geſellſchaft fehlte nicht. 

Boris führte. Den erſten günſtig gelegenen Ecktiſch, 
neben dem Eingang gelegen, übrigens den einzigen, 
och frei war, beſetzte er. Sie beſtellten eine Flaſche 
ulmer. Hellklingend ſtießen die langſtieligen 
gläſer aneinander. 

Sie hatten beide nicht bemerkt, daß jetzt im Rahmen 
öffneten Tür eine Frau ſtand: Evelyne, die Minit- 


dor erblickte fie zuerſt. Eine jähe Röte flutete über 
heſicht, und das ſchon faſt bis an den Mund ge⸗ 
Glas ſtellte er mit einer derart haſtigen Bewegung 
en Tiſch zurück, daß es mit hellem Ton zerſprang 

der Wein ſich über den Tiſch ergoß. Er wunderte 
lt darüber, daß die Erſcheinung dieſer Frau ihn 
der Faſſung bringen konnte. 


Boris aber war aufgeſtanden. Mit einer Selbſt⸗ 

. en als gelte es eine gute Bekannte zu be⸗ 
u trat er zwei, drei Schritte vor, verbeugte ſich ar- 
i ſagte: 

Fnädiges Fräulein ſehen uns überraſcht. Wir 
anſcheinend Ihren Tiſch beſetzt. Es war kein an⸗ 

Platz mehr frei. Wenn Sie uns die Gnade erwei⸗ 
len gut 

machte gegen den Tiſch hin eine einladende Hand⸗ 

ung. Seine Augen ruhten dabei mit faſt zwingen⸗ 

übe in denen der Künſtlerin. 


Meje war merkwürdig ſchnell der Lage gewachſen 
Mauberndes Lächeln erſchien auf ihrem, jetzt von 
ihminke befreiten, roſigen Antlitz. Graziös trat fie 
Ach; in allen ihren Bewegungen zeigte fie die vol- 
Weltdame. 

Ich nehme Ihre freundliche Einladung an, mein 
dorausgeſetzt, daß ich nicht ſtöre. Ich wüßte jetzt 
uch wirklich nicht, wo ich mich ſonſt niederlaſſen 


) riß ſich zuſammen. Eilig ſchob er einen Stuhl 

dann ſagte er, und die innere Erregung gab ſei⸗ 

imme einen Klang von Heiſerkeit: 

Önädigites Fräulein erweiſen uns eine Ehre, die 
ſchätzen wiſſen.“ 

ze ſchenkte ihm dafür einen bezaubernd⸗dankbaren 


pris ſtellte vor: 

Harry Wilbert, Großinduſtrieller. 
Sekretär.“ 

ber die anfänglichen Klippen waren ſie dann 
hinweg, und als erft der zweiten und dritten Fla- 
* Hals gebrochen wurde, war man in beſter Stim- 


Boris Boro⸗ 


kun müſſen Sie mir doch endlich auf meine Frage 
it geben, Herr Wilbert: Warum waren Sie fo er- 

als Sie mich erblickten? Sehe ich aus wie ein 
dei“ 

delyne lachte und zeigte dabei zwei Reihen herrli⸗ 

erlenzähne. 

Nicht doch, mein Fräulein! Nicht Schreck, ſondern 
je Ueberraſchung war es, fo unverhofft das Glück 
u den Gegenſtand meiner heutigen ſchrankenloſen 
derung ſo plötzlich vor mir zu ſehen.“ 

Sie ſehen, mein Freund, dernordiſche Eisbär, kann 
implimente ſchneiden!“ ſchaltete Boris ein. 

a, Herr Wilbert, Sie wollen mir ſchmeicheln. Das 
nen wirklich nicht gut. Aber — warum gerſchlu⸗ 
e dann Ihr Glas?“ 

$ ging von ſelbſt in Trümmer, Gnädigſte. Viel⸗ 

in böſes Omen? Vielleicht auch ein gutes? Wer 
wiſſen?““ 

Ich will das Letztere hoffen. Man jagt doch: 

m bringen Glück.“ 

löslich jah fie ftare nach feiner Hand: einige rote 
ſickerten dort zwiſchen den Fingern hervor. Er 

ie kleine Verwundung bisher vergebens durch Zu⸗ 

Apreſſen der Finger zu verbergen geſucht. 

In Gottes willen, Herr Wilbert!“, rief fie er⸗ 

„Sie haben ſich verletzt!“ 

e er es hindern konnte, hatte fie ſchnell ihr feines 

Ählein zuſammengerollt, feine Hand, die er ihr 
zernd überließ, ergriffen und den verletzten Fin: 

ütgerecht damit umwickelt. 


M wohliges, nie gekanntes Gefühl durchſtrömte 
die zarten, ſamtweichen Finger Eveiyned, die 
unglaubliche Kraft entwickeln konnten, mit kühler 
inleit über feine Hand ſtrichen. Es floß von der 
Perſon der Künftlerin ein unerklärlicher Zauber 
über, den er fidh nicht zu erklären vermochte, von 
nur fühlte, daß er von Stunde zu Stunde ſtärker 
und daß er ihm verfallen war, wenn er ſich ihm 
iger ausſetzte. 


E eee 


Der falſche Freund 
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Als fie endlich aufbrachen, zeigte die Uhr die zweite 
Morgenſtunde an. 

Evelyne nahm die Einladung Harrys, ſie in ſeinem 
Wagen nach Hauſe zu fahren, dankend an. 

Es half Boris nichts, er mußte an das Steuer. 

„Haha, du ganz Schlauer. Jetzt fürchteſt du dich 
auf einmal nicht mehr, daß ich dich in Grund und Boden 
jahren könnte?“ 

„Nein, Boris, jetzt habe ich vor dir keine Angſt 
mehr; denn ſo viel Ritterlichkeit traue ich dir wirklich 
noch zu, mit einer jungen Dame nicht unverantwort 'ich 
in den Tod zu raſen.“ 

Boris ſagte darauf nichts mehr. 
dunklen Augen aber blitzten freudig auf. 


* 
* * 


Drei Tage waren ſeit dieſer erſten Begegnung Der- 
gangen. Harry hatte, von dem glühenden Wunſche be⸗ 
ſcelt, Evelyne zu ſehen, ſie zu ſprechen, keinen ihrer Auf⸗ 
trittsabende verſäumt, hatte ſie nach Beendigung ihrer 
Nummer abgeholt und ſie in ſeinem Wagen irgendwohin 
entjührt. in irgendein entfernt gelegenes Reſtaurant oder 
in ein ſtilles Cafe, wo ſie zuſammen ſpeiſten und einige 
ungeſtörie Stunden berlebten. 

Harry mußte ſich nach gründlicher Selbſtprüfung ge- 
ſtez hen: er war maßlos verliebt. Dies in feinen gereiften 
Jahren, nach ſo und ſo viel bitteren Erfahrungen mit den 
Frauen! Er fhalt fih im ſtillen einen Toren, beſch oß, 
Ecelyne zu meiden — und ſuchte dann mit um ſo größe⸗ 
ret Hartnäckigkeit ihre Geſellſchaft. In großer Nervoſi⸗ 
tät verbrachte er den Tag und konnte kaum die Stunde 
erwarten, da er mit feinem Luxuswagen vor dem 

„Apollo“ and und voll fiebernder Sehnſucht auf Cre- 
lyne wartete. Evelyne, von der er fühlte, daß ſie die 
Frau ſeines Schicktals war. 

Und Evelyne? Sie war zu ihm gleichmäßig fre nts 
lich, wie vom erſten Tage ihrer Belanntihaft an; fie 
duldete es zumeiien. daß er ihre ſchlanken, weichen Fin⸗ 
ger, an denen nur ein einziger Ring als Schmuck blitzee, 
etwas länger als ſchadlich in ſeiner Hand hielt und mit 
feurigen Küjjen bedegte. Dann zeigte fie ihm ihr Lä 
cheln, das ihm alle Vernunft zu nehmen ſchien. 

Er rang ihr endlich das Verſprechen ab, ſie andern⸗ 
tags in ihrer Wohnung beſuchen zu dürfen. Als fe „ja“ 
ſagte, ihm die Beſuchszeit angab, ſtieg in ihm eine Wal⸗ 
iung hoch, ver er kaum Herr werden konnte. Er mužte 
gewaltſam an fiq halten, um fie nicht ſtürmiſch an fth zu 


Rätlel-Ede 


Gefährlich und ungefährlich. 
Mit „P“ bringt's Leben in Gefahr, 
Mit „M“ iſt's alt, hat weißes Haar. 


In Kürze. 


„K“ im Haus, 
„T“ im Schmaus. 


Immer unangenehm. 
Willkommen iſt er nie und nimmermehr, 
Denn man erſchrickt, trifft er das Ohr; 
Doch kommt er noch bedeutend ſchlimmer 
In der Familie mir vor; 

Im Wirtshausleben außerdem 
Iſt er ſchon ganz unangenehm. 


Mit Geſang. 


Halb bin ich Pflanze und halb Inſekt, 
Das mir, dem , mundet und ſchmeckt. 


Er lachte. Seine 


Auflöſungen . letzten Rätſel. 


Reue: Lenz — Weib — Zwiebeln. 
Schmuck und Gefahr: Spitzen. 
Räuber: Gabelreihe. 
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Humor 
Spielt keine Rolle. 

Junger Herr: „Denken Sie, gnädiges Fräulein, 

eine Wahrſagerin prophezeite mir geſtern, ich würde eine 
ine heiraten!“ 

Junge brünette Dame: „So? Und jagte fie auch, 
mann das fein würde?“ 

Junger Herr: „In drei Monaten.“ 

Junge Dame: „Bis dahin ließe ſich das machen.“ 


Nachrichtendienſt. 
„Sind ſchon die Abendblätter da?“ 
„Noch nicht. Aber Frau Mäller kommt eben.“ 


reißen, ihr Getdi, ihren Hals, ihre herrlichen ſamkd anf 
len Augen mit Küſſen zu bedecken. 

Sie äußerte den Wunſch, Heute allein und zu Juz 
nach Haut zu gehen. Es fei ja auch noch nicht ſpät. 


Maßloſes Befremden ſtieg in ſeinen Augen auf. In 


ihnen lag cine verwunderte Frage, die nicht ausgeſpro⸗ 
chen, die aber auch ihrerſeits nicht beantwortet wurde. 
Stumm küßte er ihr die Hand, wagte ihrem Wunſche nicht 
zu widerſprechen. 

Das Auto uhr mit ihm davon; langſamer als ionit 
Einige Minuten fiand fie regungs os da und ſtarrte dem 
Wagen nach. Ais er außer Sichtweite war, gab fie ſich 
einen Ruck. ; i 

„Harry, da iteber, großer Junge, ahnſt ja nicht, was 
gegen dich —“ 

Sie brach in ihrem Serien) präch ab, und mit laug⸗ 
ſamen, ſchleppenden Schritten, die ſeeliſche und körper⸗ 
liche Müdigkeit verrieten und die ſo gar nicht zu ihrer 
elaſtiſchen Er ſcheinung paßten, ging ſie ihren Weg. 

Mit keinem Blick fah fie hinter fid. Warum auch? 
Die Straßen waren jetzt, um elf Uhr nachts, taghell er⸗ 
leuchtet; ber Verkehr brandete noch immer mit doller 
Wucht. Es wimmelte von Paſſanten. Da konnte auch 
bei einer alleingehenden Dame keine Furcht aufkommen. 

Nach einer Viertelſtunde Weges beſtieg Evelyne 
einen S Slraßenbahnwagen, fuhr etliche Stationen, bis fe 
den Stadtteii Moabit erreicht hatte. Hier ſtieg ſie aus, 
ging einige Gaſſen entlang und bog endlich in eine en⸗ 
gere Seitengaſſe ein, in der nur ſpärliche Lichter brann- 
ten. 

Zögernd ſtand fie til; ſchien zu überlegen. 
kleine, unſcheinbare Cafe machte keinen 
traueneiwedenben Eindruck. Leiſes 
war hörbar. 

Nicht das erſte Mal ging Evelyne dieſen Weg; nie 
aber ohne Schaudern und Widerwillen. Und heute war 
e& ihr, als wenn fie die Schwelle dieſes verfluchten Haus 
ſes auf leinen Fall mehr überſchreiten dürfe. Aber die 
lauten, grölenden Stimmen einiger Männer, die eben 
am Ende der Gaſſe ertönten und auf Trunkenheit ſchlie⸗ 
ßen ließen, trieben Evelyne vorwärts. 

Raſch entſchloſſen betrat ſie das wenig einladende 
Lokal. Sie durchſchritt den von Dunſt und Zigaretten⸗ 
rauch angefüllten Hauptraum und wandte ſich hinter dem 
Büfett einer kleinen Tür zu, die in einen dunklen Vor⸗ 
raum führte. Sie ſtieg einige Treppen abwärts und 
klopfte in der Finſternis an eine kleine Tür. Schlür⸗ 
fende Schritte wurden hörbar. Ein Lichtkegel drang aus 
dem ſich nun öffnenden Spalt. Ein Geſicht erſchien, 
zahnlos, von einem verwitterten Bart umrahmt, von 
einem unberechenbaren Alter. 

„Heho — Tatjaſcha — wie iſt es doch gut, daß du 
noch kommſt!“ 85 8 bie Alte. „Boris und die fibrigen 
find alle da. Wichtige Nachrichten folen fie bringen. 

„Schweig ſtill, Plappermaul“, ſagte die Künſtlerin 
freundlich, und gab dem Alten die Hand. „Sie ſollter 
doch froh ſein, daß ich überhaupt noch komme.“ 

Fortſetzung folge, 


Das 
beſonders bet- 
Stimmengeräuſch 


Die Schuhgröße. 

Seit Stunden ſchon ſucht Frau Walter in einem 
Schuhgeſchäft nach dem für fie paſſenden Schuh. Schließ⸗ 
lich meint ſie ſehr von oben herab: „Sie haben hier aber 
eine ſehr ſchlechte Auwahl. Führen Sie eigentlich 
überhaupt meine Schuhnummer?“ 

Der verzweifelte Verkäufer: „Onkdige Frau, mir 
führen leider leine Schuhe, die innen Größe 41 und 
außen 38 haben.“ 


Seelen wanderung. 
„Glaubſt du an Seelenwanderung?“ 
„Durchaus! Wir hatten einen Kaſſierer, der mit ber 
Kaſſe auf und davon ging!“ 
„Und was hat denn das mit Selenwanderung m 
tun?“ 
„Er war die Seele des Geſchäftes!“ 


Väterliches Urteil. 


„Immer muß ich dir bei der Aufgabe helfen. Wenn 
ich nicht wäre, wäreſt du der größte Eſel auf Erden.“ 


„Mein Mann hat einen Kupferſtich bekommen —1“ 
„O Gott, der Arme! Fit das gerade fo ſchlimm mir 
ein Sonnenſtich?“ 

Entſchuld bar. 
Er: „Du ſagteſt doch, daß du bloß ein paar Kleinig⸗ 
keiten zu beſorgen hätteſt und warſt zwei Stunden fort.“ 
Sie: „Nun, anziehen mußte ich mich doch auch!“ 


Diagnoſe. 
„Herr Doktor, jedesmal, wenn ich den Kopf ſchſtttle, 
tut er mit weh.“ 
„Na, dann ſchütteln Sie ihn eben nicht!“ 
Ja, aber, wie ſoll ich dann mijjen, ob er weh tut?“ 


Keine Angſt. 
„Ihr Vater iſt erkrankt, wie ich höre. 
iſt es nichts Anſteckendes.“ 5 
„Das hoffe ich auch. Der Arzt jagt, er hat fih übe, 
arbeitet.“ 


Hoffentlich 
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Das große Waſſerflugzeug der Pan Americau⸗Airways, das die Verbindung mit den Hawaiiſchen ? Der dreijährige frynzöſiſche Hengſt „Antonym“ hat im Rennen 
Inſeln aufrechterhielt, iſt mit 6 Paſſagieren und 9 Mann der Beſatzung verſchollen Ari um den Preis Deutſchlands, alle Konkurrenten geſchlagen 


Der Expedition Wilkins nach der Antarktis a Der beräjmte „Menſch aus Glas“ wird gegen 
2 ſich Lincoln⸗Clsworths anſchließen beleuchtet werden, w märtig in der Türkei ausgeſteſſt 


m Ring unſerer Abbildung Wiltins ein 2⸗Mark Stück wirft 
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Der ſchöns finniſche Vierzehnmaſter, der die Verbindung mit Eine effektvolle Uebung der Polizei auf dem Sportfeſt in Breslan La Folette aus Visconſin (USA, will eme 
Anſtralien anufrechterhielt, gilt als verſchollen, da ſeit 200 Tagen g Der Sprung über 4 Pferde Partei F a er eke uni i 
keine Nachricht mehr von ihm zu erlangen ift . die Verfüngung der Demokratie vr g . 
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2; Suderi d i | Ia i W u in einem Baſſiu à Schauſpieler Conrad Veidt mit feiner Tochter Wels 
Die Engländerin Hedi Hauſer, hält das Haus ihres Kinder, . ſchäzen Baſſi im Jondover zoblogiſchen Garten 
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Erwählten okkupiert, um ihn zur Ehe zu zwingen 


